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  KOMMENTAR

I Zwischen Kommerzialisierung und sozialem Engagement

Es war ein weiter Brückenschlag, der Theo Zwanziger als 4. Kölner Sportredner zugemutet 
wurde. „Sport zwischen Kommerzialisierung und sozialem Engagement“ hieß das Thema, das 
die Führungs-Akademie des Deutschen Olympischen Sportbundes dem Präsidenten des 
Deutschen Fußball-Bundes vorgeschlagen hatte. Schnell wurde jedoch offenkundig, dass Zwan-
ziger diese große Herausforderung gerne angenommen hat. Schließlich hatte sich jemand, der 
sich gerne strategisch äußert, zuletzt mit zu vielen lästigen und kraftzehrenden Kleinstreparatu-
ren im verwinkelten Bau seines größten Fachsportverbandes der Welt herumzuquälen.

Zwischen den Brückenköpfen Kommerz und sozialem Engagement ließ sich viel unterbringen: 
Gerechtigkeit; Ehrlichkeit und Scheinheiligkeit; Tradition und die damit vor allem im Sport gerne 
hervorgehobenen Werte wie Fair Play, Vorbildwirkung, Respekt, Anstand und Verlässlichkeit; 
innovative Problembewältigung; Sinnerfüllung; Bildung.

Zwanziger begründete plakativ die tragfähige Statik seiner weit gespannten Brücke. Der Verzicht 
des Sports auf jede kommerzielle Betätigung wäre ein Irrweg. Amateurismus war in der Praxis 
viel zu oft scheinheilig. Nur wer über seriöse Erlöse verfügt, der kann auch die Kosten für auf-
wendige soziale Verpflichtungen aufbringen. Daraus ist abzuleiten, dass auch Vereine und 
Verbände, die gemeinnützig sind und bleiben wollen, wirtschaftlich vernünftig agieren müssen. 
Gemeinnützigkeit ist dann nicht gefährdet, wenn die Verwendung der kommerziell erwirtschaf-
teten Mittel im Sinne sozialen Engagements gesamtgesellschaftlich verantwortlich geschieht.

Natürlich sieht Zwanziger, dass seine Brücke vor allem in den besonders stark professionell 
ausgerichteten Sportarten gefährlichen Belastungstests ausgesetzt wird. Dazu gehören 
übertriebene Honorare ebenso wie spekulative Vermarktungsprozesse. Am meisten hat der 
DFB-Präsident jedoch offenkundig Angst davor, dass die Juristen des großen Europas den 
seidenen Faden durchtrennen, an dem die „50-plus-1-Regelung“ hängt, mit der die deutsche 
Vereinstradition und die mit ihr verbundenen Werte noch bewahrt werden.

Wie ist das Bewusstsein für diese Werte des Sports zu erhalten? Zwanziger: „Durch Bildung und 
Wissen.“ Das gilt vor allem für die Ehrenamtler – sowohl wenn sie in der direkten Lenkungs-
verantwortung stehen, als auch wenn sie im Verhältnis zu professionellen Vereins- und Ver-
bandsangestellten verantwortliche Kontrolleure sind. „Ein Ehrenamtler, der nicht die notwendige 
Bildung und das Wissen hat, wird sein Ehrenamt objektiv nicht gut ausfüllen können. Und es wird 
ihm letztlich auch irgendwann keinen Spaß mehr machen. Und deshalb ist es auch sehr wichtig, 
dass wir alle Qualifizierungsoffensiven umsetzen.“ Da wurde aus dem Brückenbauer Zwanziger 
wieder der Fußballer, der der Führungs-Akademie einen sauberen Rückpass zuspielte.

Hanspeter Detmer 
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  PRESSE AKTUELL 

I Karolin Weber freut sich auf die 1. Olympischen Jugendspiele

I Noch 100 Tage bis zur Eröffnungsfeier in Singapur: Interview mit der Studentin aus 
Saarbrücken, die zur Gruppe von 30 internationalen Jugendbotschaftern gehört

(DOSB PRESSE) Japan, China, Ungarn – als ehrenamtliche Sportfunktionärin ist Karolin Weber 
schon weit gereist. Nächster Halt: Singapur. Bei den Olympischen Jugendspielen 2010 vertritt 
die 23 Jahre alte Medizin-Studentin der Universität Saarbrücken den Deutschen Olympischen 
Sportbund (DOSB) als Jugendbotschafterin. Aus sportpolitischer Sicht eine wichtige Aufgabe. 
Aber nicht nur das: Zusammen mit ihren 29 internationalen Kolleginnen und Kollegen sowie 60 
Jugendlichen aus Singapur ist sie Ansprechpartnerin, Dolmetscherin, und Organisatorin in 
Personalunion – für Funktionäre und Sportler gleichermaßen. Bei diesen Aufgaben profitiert 
Karolin Weber von den Erfahrungen, die sie auf zahlreichen Kongressen gesammelt hat. Als 
Vorstandsmitglied der Sportjugend des Landessportbundes (LSB) Rheinland-Pfalz ist das 
internationale Umfeld kein Neuland für sie. Im Gespräch mit Maximilian Haupt, vom DOSB für 
den IOC-Wettbewerb „Young Reporters“ nominiert, erzählt Karolin Weber von Trommelkursen, 
dem „Cube“ und den weltoffenen Menschen in Singapur.

DOSB PRESSE: Wenn du davon erzählst, dass du Jugendbotschafterin bist: Was stellen sich 
die Leute darunter vor?

KAROLIN WEBER: Interessierte fragen erst einmal nach, für welchen Event ich das mache. Bei 
den meisten ist die Nachricht noch gar nicht angekommen, dass es auch Olympische Jugend-
spiele gibt. Ich muss also zunächst vermitteln, was die Spiele sind, worin der Sinn besteht. 
Nachdem das klar ist, geht es einfacher zu erklären, dass ich dafür zuständig bin, erst hier in 
Deutschland und dann auch in Singapur die Spiele zu promoten. Dazu kommt, dass der Alters-
unterschied zwischen dem Chef de Mission und den Athleten recht groß ist, da fungiere ich als 
Bindeglied und stehe beiden Seiten als Ansprechpartner zur Verfügung.

DOSB PRESSE: Gab es schon mal jemanden, der sich unter deiner Funktion etwas komplett 
anderes vorgestellt hat?

WEBER: Nein, eigentlich nicht. Die meisten haben noch nie von einem Jugendbotschafter gehört 
und können damit nichts anfangen. Da macht es auch keinen Unterschied, ob ich mit Leuten aus 
Deutschland rede oder aus dem Ausland. Wir werden die Ersten sein, die diese Funktion mit 
Leben füllen.

DOSB PRESSE: Wie bist du Jugendbotschafterin geworden?

WEBER: Das erste Mal in Kontakt mit den Olympischen Jugendspielen kam ich im Sommer 
2009. Ich war auf einem Sportjugendkongress in Japan zum Thema „Global Youth Exchange 
Programmes“. Zusammen mit zwei Teilnehmerinnen – die eine arbeitet im Organisationskomitee 
für Singapur, die andere organisiert die Jugend-Winterspiele 2012 in Innsbruck mit – habe ich an 
einem Workshop zum Culture and Education Programm (CEP) teilgenommen. Als ich die Inhalte 
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dann für die Deutsche Sportjugend (dsj) wiedergegeben habe, bin ich darauf aufmerksam 
gemacht worden, dass bald die Ausschreibung für das Jugendbotschafterprogramm beginnt und 
ich die Augen offen halten solle. Das habe ich getan und mich beworben – es hat funktioniert. 

DOSB PRESSE: War das mit einem Auswahlverfahren verbunden?

WEBER: Ein persönliches Gespräch gab es nicht, die ganze Bewerbung lief schriftlich ab. Die 
Auswahlkriterien kenne ich nicht im Einzelnen, aber meine internationale sportpolitische 
Erfahrung und meine Sprachkenntnisse dürften eine Rolle gespielt haben. Dass ich neben so 
vielen anderen qualifizierten Ehrenamtlichen ausgewählt wurde, freut mich.

DOSB PRESSE: Ausgewählt worden bist du dann vom DOSB?

WEBER: Ausgewählt wurde ich vom DOSB, ernannt hat mich dann aber das Internationale 
Olympische Komitee (IOC).

DOSB PRESSE: Was genau wird in Singapur deine Aufgabe sein?

WEBER: Ich war Ende März bereits für fünf Tage in Singapur und habe dort als Probelauf mit 
den anderen 30 Jugendbotschaftern und den 60 CEP-Champions (Jugendliche aus Singapur, 
die ebenfalls als Bindeglied zwischen Athleten und Funktionären arbeiten, d. Red.) schon mal 
das Programm durchlaufen. Wir haben auch nach Verbesserungsmöglichkeiten gesucht und uns 
überlegt, wie wir dies den Athleten später näher bringen. Meine Hauptaufgabe im August wird 
dann sein, den Kontakt zwischen Athleten und dem CEP herzustellen und ihnen hierbei die 
verschiedenen Möglichkeiten aufzuzeigen. Bei Sprachproblemen werde ich auch notfalls 
übersetzen. Zu den Ausflügen fahre ich mit, bei den Veranstaltungen bin ich dabei – immer, um 
Ansprechpartner bei Fragen oder Problemen zu sein.

DOSB PRESSE: Nachdem du jetzt schon in Singapur warst und das Meiste gesehen hast: Gibt 
es etwas, auf das du dich besonders freust?

WEBER: Die anderen Jugendbotschafter und CEP-Champions wieder zu sehen wird schön. Und 
natürlich interessiert mich, wie die Athleten auf die einzelnen Aktivitäten des Culture and 
Education Programme reagieren. Ob wir uns als Botschafter alles richtig vorgestellt haben, 
wissen wir erst, wenn die Reaktionen der Sportler kommen und wir zusammen das Programm 
erleben. Es kann ja auch sein, dass ein Programmpunkt, bei dem wir gedacht haben, der könnte 
etwas schwierig sein, bei den Athleten am Ende super ankommt. 

DOSB PRESSE: Hast du ein Beispiel?

WEBER: Ich hatte mir am Anfang Sorgen gemacht, ob „Community Drumming“ eine gute Idee 
ist. Auf dem Papier hat mich das gar nicht überzeugt. Eine Stunde Zeit, viele Sportler, viele 
Trommeln: Und am Schluss sollen sie zusammen Salsa-Rhythmen spielen. Da war ich sehr 
skeptisch. Aber als ich das selbst erlebt habe, das war super. Ich hoffe, den Sportlern geht es 
ähnlich.

DOSB PRESSE: Wie sieht deine persönliche Vorbereitung aus?
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WEBER: Ich versuche, immer auf dem Laufenden zu sein. Wir stehen über die neuen Medien, 
beispielsweise Facebook, in Kontakt mit den anderen Jugendbotschaftern. Vergangene Woche 
hatten wir auch eine Telefonkonferenz mit dem IOC. Da können wir uns gegenseitig aus-
tauschen und bekommen die neuesten Informationen. In Singapur startet am Freitag (7. Mai) 
etwa die Veranstaltung „99 days to go“, das wird dort groß gefeiert. Um über all die Dinge im 
Vorfeld erzählen zu können, muss ich auch davon erfahren – deshalb sind die verschiedenen 
Kommunikationswege wichtig. Dazu gebe ich viele Interviews, und bin in das dsj-Workcamp 
involviert, das in Singapur für 40 deutsche Jugendliche stattfinden wird. Außerdem werde ich 
mich mit DOA-Präsidentin (Gudrun Doll-Tepper, Deutsche Olympische Akademie, DOSB-
Vizepräsidentin Bildung und Olympische Erziehung) treffen und schauen, wie im Vorfeld der 
Olympischen Jugendspiele in Deutschland Aktionen stattfinden können. 

DOSB PRESSE: Das sind viele verschiedene Bereiche. Wie zeitintensiv ist deine Aufgabe?

WEBER: Im Moment ist es sehr zeitintensiv. Es kommen viele Mails, die beantwortet werden 
wollen. Ich muss immer schauen, was es in unserer Gruppe auf Facebook Neues gibt. Ganz neu 
ist jetzt der „Cube“ online. Das ist eine Plattform auf der Seite Olympia.org, wo man sich Profile 
der qualifizierten Athleten anschauen kann. Da bin ich regelmäßig, es gibt oft etwas Neues. Auch 
wir Jugendbotschafter werden durch den „Cube“ vorgestellt, jeden Tag kommt einer dazu. Dafür 
haben wir Videointerviews gegeben, die zusammengeschnitten und hochgeladen werden. Es 
sind eigentlich nur Kleinigkeiten, die zusammen aber eine Menge Zeit in Anspruch nehmen. 

DOSB PRESSE: Ab wann kann man dich auf dieser Seite sehen?

WEBER: Durch den Tod von Juan Antonio Samaranch hat sich alles etwas verschoben. Das 
geht alphabetisch. Österreich (Austria) und Australien sind schon online, momentan wartet die 
Belgierin darauf, freigeschaltet zu werden.

DOSB PRESSE: Was ist denn das Spannende an Singapur, nachdem du dich schon ein 
bisschen umschauen konntest?

WEBER: Das Tolle an Singapur ist, dass es eine vielfältige Mischung der Kulturen gibt, die man 
so sonst nirgends findet. Das kennt man gar nicht. Da ist der Inder der beste Freund des 
Chinesen, dazu kommt ein Deutscher, weil sie alle auf dieselbe Schule gehen – da ist es egal, 
wo man herkommt. Wichtig ist, wer man ist. Ich war sehr fasziniert davon, wie freundschaftlich-
multikulturell eine einzige Stadt sein kann.

Hintergrund: Am kommenden Donnerstag (6. Mai 2010) sind es noch 100 Tage bis zur 
Eröffnungsfeier in Singapur, am Freitag findet dort anlässlich des 99-Tage-Countdowns eine 
große Party statt. An den ersten Olympischen Jugendspielen werden vom 14. bis 26. August 
70 Athletinnen und Athleten aus Deutschland teilnehmen, die Ende Juni von einer Präsidial-
kommission des DOSB nominiert werden. Außerdem veranstaltet die Deutsche Sportjugend 
(dsj) ein Workcamp mit 40 jungen Sportlern. Zudem trifft das Olympische Feuer auf seiner 
ersten Station außerhalb Griechenlands am 24. Juli in Berlin ein, wo es am Brandenburger Tor 
gefeiert werden soll. 
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Bei den ersten Olympischen Jugendspielen werden insgesamt 3.600 junge Athletinnen und 
Athleten im Alter von 14 bis 18 Jahren aus allen 205 Nationalen Olympischen Komitees dabei 
sein. Junge Botschafter der NOKs und junge Nachwuchsreporter werden sie als nicht-aktive 
Teilnehmer begleiten. 

Die Entscheidung, eine neue Sportveranstaltung für junge Athleten zu kreieren, traf das 
Internationale Olympische Komitee (IOC) auf seiner Session im Juli 2007 in Guatemala. Die 
Jugendspiele sollen junge Athletinnen und Athleten darin bestärken, ihren im Leistungssport 
eingeschlagenen Weg auf der Basis ethischer Werte wie Exzellenz, Freundschaft und Respekt 
sowie fundamentaler Prinzipien wie Universalität, Nachhaltigkeit und ohne jegliche 
Diskriminierung fortzusetzen. 

Das Sportprogramm der ersten Spiele enthält alle 26 Sportarten der Olympischen Spiele in 
London 2012, allerdings mit weniger Disziplinen und Wettkämpfen. Einige Disziplinen werden 
auch in nicht-olympisch Sportarten und in gemischt-geschlechtlichen Wettbewerben 
ausgetragen.

I Goldene Sportpyramide für Katarina Witt

(DOSB PRESSE) Die frühere Eiskunstläuferin Katarina Witt wird in diesem Jahr mit der „Golde-
nen Sportpyramide“ ausgezeichnet. Die zweimalige Olympiasiegerin, viermalige Welt- und 
sechsmalige Europameisterin, die als Vorsitzende des Kuratoriums der Bewerbungsgesellschaft 
München 2018 um die Olympischen Winterspiele und Paralympics in acht Jahren wirbt, erhält 
den Preis am 14. Mai im Hotel Adlon Kempinski in Berlin für ihr sportliches Lebenswerk, ihr 
soziales Engagement und ihre Verdienste um das Ansehen des Eiskunstlaufs in der Welt. Sie 
wird gleichzeitig als 45. Mitglied in die „Hall of Fame des deutschen Sports“ aufgenommen. Das 
teilte die Stiftung Deutsche Sporthilfe in der vorigen Woche mit. Die Ehrung findet vor 300 
geladenen Gästen im Rahmen einer Benefiz-Gala zugunsten der Sporthilfe statt. 

I Hans-Joachim Goßow wird Generalsekretär der IWGA

(DOSB PRESSE) Der Duisburger Schulsportreferent Hans-Joachim Goßow (50) wird zum 1. Juli 
der erste hauptamtliche Generalsekretär der Internationalen World Games Association (IWGA). 
Dies beschloss der Kongress dieser Multisport-Organisation bei seinem Jahreskongress in der 
vorigen Woche in Dubai. Die IWGA ist Ausrichter der alle vier Jahre stattfindenden World 
Games, die 2013 in neunter Auflage in Cali (Kolumbien) stattfinden werden. Der Organisation, 
deren Veranstaltungen unter dem Patronat des IOC stehen, gehören 32 Verbände an, von 
denen sechs auch den olympischen Status genießen. Auf Goßow, den früheren Handballspieler 
und Bundesligatrainer (Bayer Dormagen) war die IWGA während der Vorbereitungen für die 
World Games 2005 in Duisburg aufmerksam geworden. Dort war der Abteilungsleiter im Sport-
amt der Stadt als Sportdirektor für Koordination und Abwicklung aller Sportwettkämpfe verant-
wortlich. Anschließend wirkte Goßow als Sportdirektor der IWGA und koordinierte die World 
Games 2009 in Kaohsiung. Dafür stellte ihn Duisburg zu 50 Prozent von seinen Aufgaben frei. 
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I Köhler überreicht Medaillengewinnern das Silberne Lorbeerblatt

(DOSB PRESSE) Bundespräsident Horst Köhler hat den Medaillengewinnern der Olympischen 
und Paralympischen Winterspiele in Vancouver sowie der Weltspiele der Gehörlosen, den Deaf-
lympics in Taipeh 2009 und Salt Lake City 2007, das Silberne Lorbeerblatt verliehen. „Wir haben 
mitgefiebert. Der Puls schlug zu Hause vor dem TV mindestens genauso wie im Stadion“, sagte 
Köhler bei der Verleihung der höchsten staatlichen Auszeichnung für sportliche Spitzen-
leistungen an 141 Athleten am 30. April 2010 in Berlin (siehe auch Dokumentation Seite 23). 

Er freue sich, dass die Athleten den olympischen Geist nach Berlin trügen, der Spitzenleistung 
mit Freude, Wettbewerb mit Fairness, Einzelerfolg mit Gemeinschaft verbinde, ergänzte Köhler. 
Der Orden sei eine Anerkennung der Leistungen, aber vor allem des „vorbildlichen Verhaltens 
und sportlichen Fairplays“. Die prominentesten Geehrten waren die Biathletinnen Magdalena 
Neuner und Kati Wilhelm sowie der Bobfahrer André Lange.

Das Staatsoberhaupt unterstrich die Vorbildfunktion der Athleten und warb zugleich für die 
Bewerbung Münchens um die Olympischen Winterspiele und Paralympics 2018. Dabei stelle er 
sich, sagte Köhler, ein ähnliches Sportfest vor, wie bei der Fußball-Weltmeisterschaft vor vier 
Jahren: „Ein Fest, in dem Menschen aus aller Welt zusammenkommen und erleben: 
Deutschland ist ein offenes, fröhliches Land.“ Er lobte das Münchner Konzept, das mit 
freundlichen und umweltfreundlichen Spielen werbe. 

Köhler ergänzte, er sehe es mit besonderer Freude, dass die Paralympics immer größere 
Beachtung fänden. „Nutzen wir die Chance, die in den Spielen liegt“, sagte er. „Die Chance, zu 
erleben, wie leistungsfähig Menschen mit Behinderung sind; die Chance, uns mit ihnen zu 
begeistern; die Chance, zu zeigen, wo sie hingehören: in die Mitte unserer Gesellschaft.“

Stellvertretend für alle Behindertensportler nannte der Bundespräsident die Geschichte von 
Verena Bentele. Die sehbehinderte Skilangläuferin und Biathletin gewann in Vancouver fünf 
Goldmedaillen, obwohl sie 2009 nach einem schweren Unfall noch um die Fortsetzung ihrer 
Karriere gebangt hatte. „Ich finde, das ist ein wunderbares Beispiel dafür, wie viel wir erreichen 
können, wenn wir an uns selbst, aber auch an unserer Beziehung zu unseren Mitmenschen 
arbeiten; wenn wir einander vertrauen“, sagte Köhler.

Der viermalige Bob-Olympiasieger André Lange, der seine Karriere in Vancouver beendet hatte, 
dankte Köhler für die Wertschätzung. Der Ski-Rennfahrer und viermalige Paralympics-Sieger 
Gerd Schönfelder sagte: „Wir wissen, dass Sie dies nicht aus Routine machen, sondern aus 
Überzeugung.“ Für die Teilnehmer der Deaflympics nutzte Schütze Ingo Schweinsberg die 
Preisverleihung und bat um mehr Sponsoren und Einsatz für behinderte Sportler. 

Das Silberne Lorbeerblatt ist eine Anstecknadel, auf deren Rückseite Ort und Jahreszahl der 
jeweiligen Wettbewerbe eingraviert sind. 

Traditionell wird diese höchste sportliche Auszeichnung vom Bundesinnenminister überreicht. 
Nur in besonderen Fällen, wie etwa nach den Olympischen Spielen, händigt der Bundespräsident 
das Silberne Lorbeerblatt persönlich aus. 
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I Theo Zwanziger: „Der Sport hat eine unvorstellbare soziale Kraft“.

I 4. Kölner Sportrede: DFB-Präsident spricht über „Sport zwischen Kommerzialisierung 
und sozialem Engagement“

(DOSB PRESSE) Für Kölns neuen Oberbürgermeister Jürgen Roters hat es sich gelohnt, dass 
er von einer USA-Reise eiligst vom Flughafen ins Rathaus zurückgekehrt war. Denn sonst hätte 
er die 4. Kölner Sportrede verpasst, die Walter Schneeloch, Vizepräsident des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB), als das „gesellschaftspolitische Markenzeichen der 
Sportstadt Köln“ angekündigt hatte. Mehr als 230 Gäste aus Sport, Politik, Wirtschaft, Kultur 
waren ins historische Kölner Rathaus gekommen, um mitzuerleben, wie Theo Zwanziger als 
Präsident des Deutschen Fußball-Bundes (DFB) die Verbindung im Dreieck zwischen Sport, 
Kommerzialisierung und sozialem Engagement herstellte. Der Verein ´Führungs-Akademie im 
DOSB` hatte auch diese 4. Kölner Sportrede in Zusammenarbeit mit der Stadt Köln initiiert. 

Walter Schneeloch, Vorsitzender des Vereins „Führungs-Akademie im DOSB“ und auch 
Präsident des Landessportbundes NRW, weckte in den Zuhörern Erwartungen: „Das Aufzeigen 
des Spannungsfeldes ‚Sport zwischen Kommerzialisierung und sozialem Engagement’ wird 
sicherlich gesellschaftspolitische Impulse setzen. Schließlich entfaltet der Sport erst im 
Zusammenwirken der unterschiedlichen Säulen seine Kraft. Würde sich eine der Säulen daraus 
verabschieden, würde der Sport seine Kraft verlieren. Würden die wirtschaftlichen Interessen 
alleine überwiegen, würde der Sport nicht mehr das sein, was er ist: Sport als Spiel, als 
Lebensfreude und als Lebenserfahrung.“

Gleich zu Beginn seiner Rede stellte Theo Zwanziger klar, dass er keineswegs nur aus der 
Position des DFB-Präsidenten das Spannungsfeld zwischen Kommerzialisierung und sozialem 
Engagement im Sport betrachtet: „Mir geht es letztlich um den Gesamtsport, der mich von Kind 
auf begleitet hat.“ Diese Feststellung untermauerte Zwanziger nach seiner Rede, als er sich 
lange mit dem Sportidol seiner Jugendzeit, der Leichtathletiklegende Manfred Germar, unterhielt.

Vorausgegangen war ein fast einstündiger Brückenschlag zwischen Kommerz und sozialem 
Engagement. Dabei begann er mit Kritik an der Sportberichterstattung. Er verwies auf die höchst 
unterschiedliche Aufmerksamkeit, die die Medien, insbesondere das Fernsehen, den diversen 
Sportarten widmeten. Wenn man die erbrachten Leistungen vergleiche, dann sei die mediale 
Wiedergabegewichtung oftmals ungerecht. Selbst im Fußball gebe es Differenzen. Für ein 
Länderspiel der Männer zahle das Fernsehen 4,1 Millionen Euro, für ein Länderspiel der Frauen 
jedoch nur einen niedrigen sechsstelligen Euro-Betrag. 

Dass sportliche Leistungen honoriert werden, das hat der DFB offiziell seit 1932 akzeptiert. 
Zwanziger: „Ehrlichkeit auch im Umgang mit wirtschaftlichen Dingen ist auf Dauer besser als 
Scheinheiligkeit.“ Leider führe die Kommerzialisierung im Sport, gerade im Fußball, aber auch zu 
negativen Entwicklungen und Übertreibungen. Die steigenden Gehälter der Spitzenfußballer 
seien in manchen Fällen genauso inakzeptabel wie übertriebene Vermarktungsprozesse und die 
ständig wachsende Anzahl von Werbebotschaften innerhalb und mittendrin im Wettbewerb.
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Theo Zwanziger ist dafür bekannt, dass er traditionellen Werten des Sports sehr verbunden ist. 
Ihm graut davor, dass Vereine wie TuS, VfB oder VfL ihren Klubnamen eine Tages zu Werbe-
zwecken verkaufen. Auch dass traditionelle Stadien ihren Namen an Firmen verkauft haben, 
schmerzt ihn. Wenn ein Stadion den Namen einer Spielerlegende wie Fritz Walter trage, dann 
gingen von einer solchen Sportstätte Sportwertesignale wie Respekt, Anstand, Vorbildwirkung 
aus, sagte er. Natürlich sieht Zwanziger die Realität und will keine Konfrontation. Das sei eine 
ganz schwierige Gratwanderung zwischen einem wirtschaftlichen Wert – der sportlichen 
Konkurrenzfähigkeit eines Vereins – und den Grundwerten des Sports. Der Sport müsse 
weiterhin nach Lösungen suchen, „die wirtschaftliche Entwicklungen möglich machen, aber die 
Tradition nicht zerschlagen“. Sicher sei auf jeden Fall, so der DFB-Präsident: „Der Verzicht auf 
kommerzielle Betätigung im Sport ist ein Irrweg. Der Sport muss allerdings glaubwürdige 
Produkte schaffen und präsentieren, wenn er am Wirtschaftsleben teilnimmt.“ Deshalb verwies 
Zwanziger auch auf die positiven Aspekte des Kommerzes. Alleine der Profifußball in Deutsch-
land zahlt 1,5 Milliarden Euro Steuern und hilft, 110.000 Arbeitsplätze zu sichern. 

Intensiv interpretierte der DFB-Präsident den Begriff Gemeinnützigkeit, weil der Sport eine 
unvorstellbare soziale Kraft habe. Zunächst wies er auf die Stiftungen hin, die unter dem Dach 
des DFB geführt werden: die Sepp-Herberger-Stiftung, die Egidius-Braun-Stiftung oder 
neuerdings die Robert-Enke-Stiftung. Damit werde dem Behindertensport geholfen, gäben 
Fußballer straffällig gewordenen jugendlichen Frauen und Männern neue Perspektiven, würden 
kulturelle Aktivitäten unterstützt und würden Krankheitsbilder wie das der Depression erforscht, 
die bislang nur wenig öffentliches Interesse erfahren hätten.

Keinen Widerspruch erkenne im Handeln eines gemeinnützigen Vereins oder Verbandes, wenn 
er auf kommerziellem Gebiet aktiv werde, sagte Zwanziger: „Es kommt auf die Verwendung der 
kommerziell erwirtschafteten Mittel an. Mit neuen wirtschaftlichen Möglichkeiten kann der Sport 
seiner gesellschaftlichen Verantwortung nachzukommen.“ 

Letztlich verwies der 4. Kölner Sportredner auf die erzieherischen und Bildungsfunktionen des 
Sports. In vollem Umfang stimmte er dem ehemaligen Bundespräsidenten Richard von Weiz-
säcker zu, der gesagt hat: „Sport vermittelt Kindern und Jugendlichen den Sinn vernünftiger 
Regeln“. Schließlich sprach Zwanziger allen aus der Seele, die mit der Führungs-Akademie des 
DOSB zuständig sind für die Verbreitung von Bildung und Wissen auch über den engen Rand 
der Sportregeln hinaus: „Ein Ehrenamtler, der nicht davon überzeugt ist, dass er die Aufgabe, die 
er ausüben soll, auch kann, der das notwendige Wissen nicht hat, der die notwendige Bildung 
nicht besitzt, der wird sein Ehrenamt objektiv nicht gut ausfüllen können. Und es wird ihm 
letztlich auch irgendwann keinen Spaß mehr machen. Und deshalb ist es sehr wichtig, dass wir 
alle Qualifizierungsoffensiven umsetzen.“ 

Das Fazit: All diese Bemühungen um den Erhalt von Werten, das Erlernen von Regeln, den 
Erwerb von Bildung, die Schaffung von Arbeitsplätzen, Bemühungen somit um eine nachhaltige 
soziale Verantwortung sind nur möglich, weil der Sport begonnen hat, mit seinen neuen 
wirtschaftlichen Möglichkeiten auch seiner gesellschaftlichen Verantwortung nachzukommen. 

Hanspeter Detmer
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I Dachverband internationaler Fachverbände heißt jetzt „SportAccord“

(DOSB PRESSE) Die Vereinigung der 87 olympischen und nichtolympischen Sport-Fachverbän-
de heißt von jetzt an „SportAccord“. Dies hat am Freitag voriger Woche (30. April) in Dubai die 
Generalversammlung beschlossen. Bisher lief die Interessensvertretung der Verbände unter der 
Abkürzung GAISF. 

Durch die Umbenennung verspricht sich der Vorsitzende Hein Verbruggen bessere Vermark-
tungsmöglichkeiten für die Dachorganisation. Das niederländische Ehrenmitglied des Inter-
nationalen Olympischen Komitees (IOC) ist zudem Gastgeber der „SportAccord Convention“, der 
größten Synergiemesse des olympischen und nichtolympischen Sports, deren achte Ausgabe 
am Freitag in Dubai zu Ende ging.

Darüber hinaus hat Verbruggen, langjähriger Präsident des Radsport-Weltverbandes (UCI) 
bereits weitere Neuerungen angekündigt. „SportAccord“ veranstaltet vom 28. August bis 4. Sep-
tember 2010 in Peking die ersten „Combat Games“, wo sich 13 olympische und nichtolympische 
Kampfsportarten präsentieren werden. Die Premiere der Kampfsport-Spiele habe, so heißt es, 
durch den Verkauf von Marketing- und TV-Rechten bereits jetzt 2,5 Millionen Dollar generiert.

Das soll nur der Anfang einer neuen Multisport- Bewegung sein. 2011 sind die ersten „Mind 
Games“, Denkspiele mit den Hauptattraktionen Schach, Bridge und Dame, geplant. 

I Olympic Solidarity bietet zwei Fortbildungkurse an

(DOSB PRESSE) Das Internationale Olympische Komitee (IOC) unterstützt durch seine Institu-
tion „Olympic Solidarity“ die internationale Sportentwicklung und bietet unter diesem Stichwort 
Förderprogramme für die Mitglieder der Olympischen Familie an. Im Rahmen der internationalen 
Personalentwicklung der Olympic Solidarity macht das IOC nun auf zwei Initiativen aufmerksam:

1. International Coaching Enrichment Certificate Program (ICECP)

Zum dritten Mal bietet das amerikanische Olympische Komitee (USOC) in Zusammenarbeit mit 
Olympic Solidarity eine Fortbildung für Trainer weltweit an.

Das „International Coaching Enrichment Certificate Program“ ist ein Ausbildungskurs und richtet 
sich an Trainer auf Nationaltrainerniveau, die Ihre Kenntnisse vertiefen möchten, Änderungen in 
ihren nationalen Strukturen durch ein persönliches Projekt einbringen und von Erfahrungen von 
internationalen Hochleistungstrainern profitieren möchten. Das Programm besteht unter anderem 
aus Vorlesungen, Gastvorträgen, Gruppenarbeit und Projektplanung.

Der Kurs besteht aus vier Modulen innerhalb eines Jahres und wird in englischer Sprache an der 
Universität von Delaware, im U.S. Olympic Training Center in Colorado Springs und in der IOC-
Zentrale in Lausanne durchgeführt.

Weitere Informationen entnehmen Sie bitte der Internetseite http://www.udel.edu/ICECP/ . 
Bewerbungen müssen bis zum 15. Mai 2010 bei USOC vorliegen. Interessenten sollten sich 
umgehend per Mail beim DOSB, Ressort Internationales unter gemehl@dosb.de melden.
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2. Executive Masters in Sport Organisation Management (MEMOS ) 

MEMOS ist ein internationaler Aufbaustudiengang. Ziel dieses Programms ist es, in Workshops, 
Referaten und Diskussionen den Teilnehmerinnen und Teilnehmern das benötigte Know-how für 
ein besseres Management ihrer nationalen oder internationalen Sportorganisation zu vermitteln.

Für diesen einjährigen Aufbaustudiengang (vier Mal eine Woche einschließlich Abschlussarbeit 
zu einem selbst gewählten Thema) werden in diesem Jahr 35 Teilnehmer/innen für das eng-
lische und 20 Teilnehmer/innen für das französische Programm angenommen. Die Auswahl der 
Teilnehmer/innen erfolgt auf Basis des akademischen Hintergrundes des Bewerbers, der beruf-
lichen Erfahrung sowie des vorgeschlagenen Themas der Abschlussarbeit. Olympic Solidarity 
übernimmt die Kurskosten und unterstützt jene Kursteilnehmer durch Reisekostenzuschüsse, die 
von ihrem zuständigen Olympischen Komitee nominiert worden sind. 

Detaillierte Informationen über Organisation und Programm sowie Anmeldeformular stehen auf 
der Internetseite www.idheap.ch/memos . Verbände, die eine/n Kandidaten/in vorschlagen 
möchten, sollten das ausgefüllte Anmeldeformular einschließlich aller erforderlichen Unterlagen 
sowie des Lebenslaufs der Kandidatin / des Kandidaten bis zum 5. Juni 2010 an den DOSB, 
Ressort Internationales einreichen.

I Sport & Olympia Museum eröffnet Eishockey-Ausstellung

(DOSB PRESSE) In Köln hat die Eishockey-Weltmeisterschaft 2010 schon begonnen, noch 
bevor Bundespräsident Horst Köhler in Gelsenkirchen am 7. Mai die WM eröffnet und mit dem 
ersten Spiel zwischen Deutschland und den USA mit mehr als 76.000 Zuschauern ein Welt-
rekord aufgestellt wird. Bereits eine Woche zuvor ist im Deutschen Sport- und Olympiamuseum 
die Ausstellung „Eishockey – Powerplay in Köln“ eröffnet worden. 

Bis zum 6. Juni, also weit über die Eishockey-WM hinaus, sind neben den Original-Trikots aller 
16 Teilnehmernationen und anderen Exponaten auch Fotos und Dokumente zu sehen, die ein 
halbes Jahr lang akribisch vom Verein Kölner Sportgeschichte, dem Kölner EC „Die Haie“ e.V. 
sowie vom Kuratorteam des Deutschen Sport- und Olympiamuseums zusammengetragen 
worden sind. Immerhin geht die Eishockey-Geschichte in Köln bis auf das Jahr 1936 zurück.

Erinnert wird natürlich auch an das seit jener Zeit fast schon legendäre „Eisstadion an der 
Lentstraße“, das jedoch schon vor einigen Jahren abgerissen wurde. Derzeit wird an gleicher 
Stelle ein supermoderner Neubau mit Eisschnelllauf-Oval auf einem Balkon über den Eishockey-
Zuschauerrängen errichtet, der jedoch erst im nächsten Jahr fertig wird. Neben Erinnerungen an 
acht deutsche Meistertitel der Kölner „Haie“ wird auch daran erinnert, dass zuletzt im Jahre 2001 
Köln Austragungsort einer Eishockey-WM war. Damals wie heute war und ist die 1998 eröffnete 
Kölner Arena Schauplatz der WM. Ein Originalpuck der WM 2001 gehört natürlich ebenso zu 
den Ausstellungsstücken wie 500 Eishockey-Schläger, mit denen auf witzige Art Stellwände für 
die Ausstellungsstücke gebaut wurden.

Die Ausstellung ist bis zum 6. Juni zu sehen; weitere Informationen unter www.sportmuseum.de .
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I Wählen und gewinnen: Sportjugend NRW ruft zur Landtagswahl auf

(DOSB PRESSE) Der Sport mischt sich ein. Mit der Aktion „Wahl-Sixpack“ möchte die 
Sportjugend Nordrhein-Westfalen, dass möglichst alle jungen Sportler/innen und Engagierten ab 
18 Jahren ihr Wahlrecht am 9. Mai bei der Landtagswahl wahrnehmen und ihre Stimmen für 
demokratische Parteien abgeben. 

Die Sportjugend verbindet ihren Aufruf mit einer gewinnbringenden Idee: „Such dir fünf Freunde: 
Mannschaftskollegen, Vereinsmitglieder, Schulkameraden, Studienkollegen, Studie VZ- oder 
Facebook-Freunde oder Familienmitglieder aus deinem Wahlkreis, aus deiner Stadt und bildet 
das Wahl-Sixpack. Am Tag der Wahl macht ihr ein tolles, schönes oder auch verrücktes Foto 
von euch. Den ‚Wahlbeweis’ schickt ihr dann als Datei-Anhang per E-Mail an: kerstin.dick@lsb-
nrw.de mit dem Betreff Wahl-Sixpack.“ Die besten drei Fotos werden mit einem Erlebnis- und 
Abenteuersporttag im Sauerland oder einem Besuch des Hochseilgartens Duisburg belohnt.

Als Entscheidungshilfe für die Landtagswahl hat die Sportjugend NRW in Zusammenarbeit mit 
dem Landesjugendring Wahlprüfsteine für junge Wähler/innen entwickelt und mit den Antworten 
der Parteien auf den Internetseiten www.sinnvollwaehlen.de veröffentlicht.

I Joachim Sommer neuer Vorstand des Landessportbundes NRW

(DOSB PRESSE) Im Einvernehmen mit dem Vorstand der Sportjugend NRW hat das Präsidium 
des Landesssportbundes Nordrhein-Westfalen Joachim Sommer zum neuen Vorstandsmitglied 
berufen. Sommer verantwortet künftig den Geschäftsbereich „Personal/Sportschulen/Liegen-
schaften“, „Breitensport/Sporträume“ und das Referat „Sportjugend“. Er komplettiert somit den 
Vorstand um Christoph Niessen (Vorsitzender des Vorstands) und Eberhard Kundoch.

Sommer begann seine Tätigkeit beim Landessportbund NRW im Jahr 1986 als Referent für den 
Bereich Breitensport, später dann Gesundheit. Von 2002 bis 2008 leitete er verantwortlich die 
Willi-Weyer-Sportschule in Hachen. Zuletzt war er Leiter des Referats „Personal/Sportschulen/ 
Liegenschaften“ und gleichzeitig stellvertretender Geschäftsführer.

I LSB Sachsen schreibt Landes-Seniorensportspiele 2010 aus

(DOSB PRESSE) Der Landessportbund (LSB) Sachsen hat die Ausschreibung für seine neunten 
Landes-Seniorensportspiele am 11. September in Leipzig veröffentlicht. Bis zum 6. August 
können sich Sportler aus sächsischen Vereinen, aber auch Sportinteressierte über 50 Jahre aus 
der sächsischen Bevölkerung für die Wettkämpfe und Mitmachangebote in insgesamt 27 Spor-
tarten anmelden. Die Ausschreibung ist unter www.sport-fuer-sachsen.de veröffentlicht und in 
Kürze auch als Broschüre in der LSB-Geschäftsstelle erhältlich.

Mit den Landes-Seniorensportspielen gestaltet der LSB seit 1994 alle zwei Jahre gemeinsam mit 
29 Landesfachverbänden einen gesellschaftlichen, sportlichen und geselligen Höhepunkt für den 
Altersbereich 50 plus. Die Anzahl der Teilnehmer, die Zahl der beteiligten Sportvereine und 
Landesfachverbände ist dabei stetig angewachsen, 2008 auf 2.150 Teilnehmer.
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I 360 Anlagen laden zum dritten Golf-Erlebnistag ein

(DOSB PRESSE) Am Sonntag, 16. Mai 2010, laden die Mitgliederanlagen des Deutschen Golf 
Verbandes (DGV) wieder zum jährlichen Golf-Erlebnistag ein. Unter dem Motto „Vorbeikommen, 
ausprobieren, Spaß haben“ bieten bundesweit über 360 Clubs jedem Interessierten die Möglich-
keit, den Golfsport unverbindlich und kostenlos kennenzulernen. 

Ziel der Aktion ist es, möglichst viele Menschen für das Golfen zu begeistern und Hemmschwel-
len abzubauen. 2009 nutzten mehr als 43.000 Menschen den Golf-Erlebnistag. In den 782 
deutschen Golfclubs spielen bereits mehr als 600.000 Menschen Golf.

Auf der Website www.golf-erlebnistag.de erfahren Interessenten per Umkreis-Suche über Ort 
oder Postleitzahl, welche Anlage in ihrer Nähe den Golf-Erlebnistag am 16. Mai anbietet. 

I Rolf Müller führt weiter die Sportjugend Rheinland

(DOSB PRESSE) Rolf Müller bleibt Vorsitzender der Sportjugend Rheinland. Auf der Mitglieder-
versammlung der Jugendorganisation des Sportbundes Rheinland wurde der 44jährige aus dem 
Rhein-Lahnkreis einstimmig in seinem Amt bestätigt. Stellvertretender Vorsitzender bleibt auch 
Jens Boettiger. 

I Jennifer Franz ist neue Geschäftsführerin der dvs

(DOSB PRESSE) Jennifer Franz (Bingen) ist neue Geschäftsführerin der Deutschen Vereinigung 
für Sportwissenschaft (dvs) in Hamburg. Die 30-jährige Sportwissenschaftlerin, die in Osnabrück 
und Stuttgart studiert und ein Magisterexamen abgelegt hat, verfügt zudem über eine Ausbildung 
als Bankkauffrau und tritt die Nachfolge des langjährigen dvs-Geschäftsführers Frederik 
Borkenhagen an, der zum 1. Juni an das Institut für Sport und Sportwissenschaften an der 
Universität Heidelberg wechselt. Jennifer Franz blickt auf eine Leistungssportbiografie im 
Schwimmen zurück und arbeitete zuletzt im Bereich Marketing und Öffentlichkeitsarbeit beim 
Deutschen Turner-Bund. Die Vereinigung der Sportwissenschaftler und Sportwissenschaft-
lerinnen in Deutschland mit knapp tausend Mitgliedern hatte auf ihrer letzten Hauptversammlung 
im Herbst 2009 in der Nachfolge des nicht mehr kandidierenden Prof. Dr. Bernd Strauß 
(Universität Münster) mit der Leipziger Sportpsychologin Prof. Dr. Dorothee Alfermann erstmals 
in der Verbandsgeschichte eine Frau als Präsidentin gewählt. 

Mehr zur dvs ist auch im Internet zu finden unter www.sportwissenschaft.de .

I Gerd Stein ist Präsident des Fördervereins Sportmuseum Berlin

(DOSB PRESSE) Das Forum für Sportgeschichte, der Förderverein für das Sportmuseum Berlin 
hat ein neues Präsidium. Auf der Mitgliederversammlung wurde der Berliner Sporthistoriker Gerd 
Steins einstimmig zum neuen Präsidenten gewählt. Dem nunmehr siebenköpfigen Präsidium 
gehören auch der ehemalige Jugendreferent des Landessportbundes Berlin, Manfred Nippe als 
Vizepräsident und Horst Milde der langjährige Renndirektor des Berlin-Marathons an, der mit 
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spezieller Zuständigkeit für das AIMS Marathon-Museum of Running gewählt wurde, das als 
weltweit einziges Marathon-Museum in Berlin existiert und in das Sportmuseum im Olympiapark 
integriert ist. Der Förderverein will die Arbeit des Sportmuseums in Zukunft öffentlichkeits-
wirksam unterstützen und die große Bedeutung Berlins als „Geburtsstadt“ zahlreicher Entwick-
lungen im Sport herausstellen. Das Sportmuseum Berlin beabsichtigt beispielsweise für nächstes 
Jahr eine Ausstellung über die Turnbewegung in Berlin, in Deutschland und der Welt aus Anlass 
der Wiederkehr des 200. Geburtstages des von Friedrich Ludwig Jahn begründeten Turnplatzes 
Hasenheide in Kreuzberg im Jahre 1811. 

I Führungen durch das Olympische Dorf von 1936

(DOSB PRESSE) Im Sommerhalbjahr finden wieder täglich um 11.00 Uhr und an Wochenenden 
nochmals um 14.00 Uhr Führungen durch das ehemalige Olympische Dorf in Wustermark bei 
Berlin statt. Es wurde aus Anlass der Olympischen Sommerspiele 1936 errichtet. Inzwischen ist 
die DKB Stiftung für gesellschaftliches Engagement der Deutschen Kreditbank Träger der 
denkmalpflegerischen Arbeit, zu der auch das Schloss & Gut Liebenberg im Löwenberger Land 
gehört. 

Das ausgewiesene Flächendenkmal besteht aus einem sehenswerten Ensemble von Sport-
stätten und Wohnbereich für die Olympiateilnehmer. Ebenfalls zu sehen ist hier jetzt die viel 
beachtete Fotoausstellung über Jesse Owens, die das Sportmuseum Berlin anlässlich der 
Leichtathletik-Weltmeisterschaften 2009 in Berlin zusammengestellt hatte. 

Das Olympische Dorf ist noch bis Ende Oktober von Montag bis Freitag von 10.00 bis 16.00 Uhr 
und Samstag und Sonntag von 10.00 bis 17.00 Uhr geöffnet. Es befindet sich an der Rosa-
Luxemburg-Alle 70 in 14641 Wustermark (Ortsteil Elstal). 

Weitere Informationen auch im Internet unter www.dkb-stiftung.de und www.historia-elstal.de . 

I Iranisches Frauenteam darf an Jugendspielen teilnehmen

(DOSB PRESSE) Das Nachwuchsteam der iranischen Fußballfrauen darf nun doch an den 
Olympischen Jugendspielen teilnehmen. Allerdings müssen die Spielerinnen auf ihre Kopftücher 
verzichten und Kappen tragen. Das gab der Fußball-Weltverband (FIFA) am Montag bekannt. Im 
Iran meldete die staatliche Zeitung „Theran Times“ berichtete, iranische Autoritäten hätten den 
Spielerinnen erlaubt, mit einer anderen Kopfbedeckung als dem Kopftuch anzutreten. 

Die FIFA hatte dem iranischen Mädchen-Team die Teilnahme an dem Turnier vom 14. bis 26. 
August in Singapur verboten, wenn die Spielerinnen dort in dem nach islamischer Sitte 
verpflichtenden Hijab antreten. Seit 2007 untersagt die FIFA das Tragen von Hijab-Schals auf 
dem Kopf aus Sicherheitsgründen. Zudem sollen dadurch politische wie religiöse Statements auf 
dem Spielfeld verhindert werden. Nach dem Ausschluss seiner Mannschaft hatte der Iran Protest 
eingelegt. Iranische Sportlerinnen hätten in der Vergangenheit immer den Hijab bei internationa-
len Wettkämpfen getragen, hieß es. Dabei sind Kopf und Körper bedeckt. 
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I Beim 2. Ökumenischen Kirchentag geht es auch sportlich zu 

I Gesprächsforen und Sportpraxis auf dem Olympiagelände in München. Interviews mit 
DOSB-Generaldirektor Vesper. Bibelarbeit mit Bundesinnenminister de Maizière

(DOSB PRESSE) Der 2. Ökumenische Kirchentag, der von Mittwoch, 12. Mai, bis Sonntag, 16. 
Mai 2010, in München stattfindet, erwartet über 100.000 Gäste. Wie schon beim ersten vor 
sieben Jahren in Berlin geht es auch in München in zahlreichen Veranstaltungen sportlich zu.

Zum Programm, das aus fast 3.000 Einzelveranstaltungen besteht, gehören sportpraktische 
Angebote sowie kompetent und prominent besetzte Gesprächforen, bei denen der Sport als 
Kulturgut unser Zeit thematisiert werden soll: „Damit ihr Hoffnung habt“, lautet das biblische 
Kirchentags-Leitwort aus dem 1. Petrusbrief, das sich auch auf das Phänomen Sport ganz gut 
übertragen lässt.

Das detailreiche Programm, das sich neben der Eröffnungs- und Schlussgottesdienste am 
Mittwoch und Sonntag vor allem auf die drei Tage vom 13. Mai (Himmelfahrt) bis Samstag 
konzentriert, ist in vier große Themenbereiche gegliedert. Darin findet sich auch der Sport 
wieder: „Suchen und Finden – Christen und die vielfältigen Orientierungen“ ist der thematische 
Zugang überschrieben, dem das „Forum Sport, Bewegung, Körperkultur“ zugeordnet ist, das am 
Donnerstag von 11.00 bis 22.00 Uhr im Eisstadion im Olympiapark stattfindet und von einem 
ehren-amtlichen Gremium mit Verantwortlichen von Kirche und Sport beider großen Kirchen in 
Deutschland vorbereitet worden ist.

Im ersten Teil ab 11.00 Uhr geht es in mehreren Gesprächsrunden um die Frage: „Olympia um 
jeden Preis?“ mit Münchens Oberbürgermeister Christian Ude und Hans-Jochen Vogel, der von 
1960 und bis 1972 Münchens Stadtoberhaupt war, als hier die Olympischen Sommerspiele 
stattfanden – jetzt gibt es Hoffnung auf die Winterspiele 2018. Zu den weiteren Diskutierenden 
gehören auch Miriam Vogt als Präsidentin des Bayerischen Skiverbandes sowie die Olympia-
pfarrer Hans-Gerd Schütt auf katholischer und Thomas Weber auf evangelischer Seite zusam-
men mit Claudia Rudolff, der evangelischen Paralymicspfarrerin. 

Der zweite Teil des Forums ab 14.00 Uhr ist plakativ überschrieben mit „Keine Bildung ohne 
Bewegung“ und wird eingeleitet mit Statements vom ehemaligen Ratsvorsitzenden der Evange-
lischen Kirche in Deutschland, dem Berliner Alt-Bischof Prof. Wolfgang Huber und dem Biele-
felder Sportwissenschaftler Prof. Dietrich Kurz. In der anschließenden Talkrunde ist neben dem 
baden-württembergischen Kultusminister Helmut Rau auch der Generaldirektor des Deutschen 
Olympischen Sportbundes (DOSB), Michael Vesper, vertreten. 

Unter dem Motto „Die Hoffnung ist rund“ sollen dann noch am Nachmittag (16.00 bis 17.30 Uhr) 
die Fußball-Weltmeisterschaften der Männer im Sommer in Südafrika und die der Frauen im 
nächsten Jahr in Deutschland zur Sprache kommen. Hierzu werden die Bundestagsvize-
präsidentin Katrin Göring-Eckardt und Steffi Jones, die ehemalige Fußball-Nationalspielerin und 
amtierende Präsidentin des Organisationskomitees für die Frauen-WM 2011 in Deutschland 
erwartet. 
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Am Abend (ab 19.00 Uhr) ist dann ein „Sportrendezvous – staunen, lachen, mitmachen“ als 
abwechslungsreiches Potpourri aus Tanz, Akrobatik, Jonglage, Clownerie und anderen sport-
praktischen Aufführungen vorgesehen, das mit Kurz-Interviews, etwa mit Günther Lommer, dem 
Präsidenten des Bayerischen Landes-Sportverbandes, angereichert wird.

Betrachtet man das gut 700-seitige Veranstaltungsverzeichnis des 2. Ökumenischen Kirchen-
tages in München etwas genauer, dann gibt es noch mindestens über ein Dutzend weitere 
Events, bei denen der Sport im weitesten Sinne ein Rolle spielt oder wo Bewegung, Tanz und 
Spiel aktiv betrieben werden können – sei es beim Streetsoccer oder Menschenkinder, sei es 
beim integrativen Spielmobil der Münchener Sportjugend oder bei den bunten Sportange-boten 
der kirchlichen Sportverbände DJK und CVJM bis hin zur „Aufforderung zum Tanz“ im „Zentrum 
älter werden“. 

Um den Stellenwert jugendlicher Sportliteratur geht es schließlich in der Talkrunde „Fußball und 
Lesen – ein Doppelpass fürs Leben!“ mit Prof. Dieter H. Jütting aus Münster für die Deutschen 
Akademie für Fußballkultur. 

Unter dem Motto „Hoffentlich mit Bodenhaftung“ findet am Freitag ab 15.00 Uhr auf der Bühne 
am Marienplatz unter freiem Himmel ein zweites Interview mit Michael Vesper statt. Für die 
morgendlichen und an verschiedenen Orten parallel stattfindenden Bibelarbeiten konnten auch 
Thomas de Maizière, der für den Sport zuständige Bundesinnenminister, und der Münchener 
Dramaturg Albert Ostermaier, der Torwart der Fußball-Nationalmannschaft der Schriftsteller, 
gewonnen werden. 

Und nicht zu vergessen ist schließlich das Engagement ein vielköpfiges Teams der Deutschen 
Lebensrettungsgesellschaft (DLRG), das beim Kirchentag als Sanitätsdienst im Einsatz ist.

Weitere Informationen zum Programm und zur noch möglichen Anmeldung zum Kirchentag 
finden sich auch im Internet unter www.oekt.de .

I Alpenverein fordert Klimaschutzmaßnahmen für die Alpen 

(DOSB PRESSE) „Der Klimaschutz in den Alpen muss ein vorrangiges Thema für die Politik 
werden“, fordert Thomas Urban, Hauptgeschäftsführer des Deutschen Alpenvereins, zum Auftakt 
der diesjährigen „Alpinismustagung“ am vorigen Wochenende in der Evangelischen Akademie 
Bad Boll bei Göppingen. „Der Alpenraum ist vom Klimawandel besonders stark betroffen. Wir 
brauchen deshalb sinnvolle und schnelle Maßnahmen, um die gravierenden Auswirkungen auf 
das sensible Ökosystem so gering wie möglich zu halten“. 

Winfried Hermann, Vorsitzender des Verkehrsausschusses des Deutschen Bundestages und 
Eröffnungsredner bei der Tagung, unterstützt den DAV: „Klimawandel in den Alpen muss endlich 
die Bedeutung bekommen, die das Thema verdient“, sagte er. Die Bundesregierung müsse dafür 
sorgen, dass der im Rahmen der Alpenkonvention 2009 beschlossene „Aktionsplan zum Klima-
wandel in den Alpen“ ausgearbeitet und endlich umgesetzt werde. 

Weitere Informationen finden sich unter www.alpenverein.de .
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  JUGENDFORUM

I Zukunftspreis 2011 hat das Thema „Sportverein und Kitas“

I Vorstand der dsj ermutigt Klubs, mit Kindertagesstätten zu kooperieren. Die 
Ausschreibung wird beim Kongress „Fitte Kinder“ vorgestellt

(DOSB PRESSE) Die Bewegungswelt von Kindern und die Perspektiven für das Freiwillige 
Soziale Jahr im Sport standen im Mittelpunkt der Vorstandssitzung der Deutschen Sportjugend 
(dsj) am 23./24. April in Burghausen, der Stadt des dsj-Jugendevents 2011. 

So beschloss der Vorstand das Positionspapier „Kooperation mit Kindertagesstätten – eine 
bedeutsame Aufgabe für Sportvereine“. Die Deutsche Sportjugend ermutigt damit Sportvereine, 
die bereits mit Kindertagesstätten kooperieren, sich auch weiterhin aktiv als Kooperationspartner 
zur Verfügung zu stellen. Außerdem sollen Sportverein, die noch keine Kooperation mit Kinder-
tagesstätten haben, motiviert werden, ihr künftiges Vereinsprofil dahingehend zu ergänzen. 

Der dsj-Zukunftspreis im Jahr 2011 wird mit dem Schwerpunkt „Sportvereine und Kitas Hand in 
Hand“ ausgeschrieben. Die Steuerungsgruppe „Kinderwelt ist Bewegungswelt“ wird das Thema 
inhaltlich ausgestalten. Die Ausschreibung wird im Sommer 2010 zum Kongress „Fitte Kinder“ in 
Augsburg veröffentlicht. 

Ein Bewegungskalender der dsj soll Kinder im Alter von vier bis zehn Jahren dazu anregen, sich 
in ihrem Alltag mehr zu bewegen. Die Kooperation mit dem Kinderhilfswerk der Vereinten 
Nationen (UNICEF) „Laufen für UNICEF“ wird erweitert. So sollen Kinder und Jugendliche mit 
dem „Matheathlon“ aufgefordert werden, innerhalb eines Laufwettbewerbs Mathematikaufgaben 
zu lösen. Die dsj wird diese Laufaktion des Forschungszentrums „Matheon“ der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft öffentlichkeitswirksam unterstützen. Der dsj-Vorsitzende Ingo Weiss 
begrüßte die zahlreichen Initiativen innerhalb des Themenfelds „Kinderwelt - Bewegungswelt“. 

Darüber hinaus beschloss der Vorstand die Eckpunkte für ein neues Förderprogramm zur 
Weiterentwicklung von Engagement und Freiwilligenarbeit junger Menschen im Sport. Auf des-
sen Grundlage sollen nun gemeinsam mit dem Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 
und Jugend der Rahmen für das künftige „Freiwillige Soziale Jahr im Sport“ vereinbart werden. 

Außerdem stimmte der Vorstand das weitere Vorgehen im Jahresthema „Soziale Integration“ ab. 
Ein Rückblick auf das Olympische Jugendlager in Vancouver und ein Ausblick auf das dsj-
Jugendevent Burghausen 2011 rundeten das Themenspektrum der Vorstandsitzung ab.

Weitere Informationen sind online unter www.dsj.de zu finden.

I Vorbeugung von Diabetes Typ 2 bei Kindern und Jugendlichen

(DOSB PRESSE) Jährlich erkranken etwa 200 Kinder und Jugendliche in Deutschland neu an 
Typ-2-Diabetes. Übergewicht ist eine Ursache für die Stoffwechselkrankheit. Laut einer Studie, 
dem Kinder- und Jugendgesundheitssurvey (KIGGS), sind etwa neun Prozent der Kinder in 
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Deutschland übergewichtig und weitere sechs Prozent sogar fettleibig. Wie man mit Bewegung 
bei jungen Menschen Übergewicht vorbeugen und Fettleibigkeit behandeln kann, sind Themen 
der diesjährigen Tagung der Deutschen Diabetes-Gesellschaft (DDG) in Stuttgart. Sie findet vom 
12. bis 15. Mai 2010 im Internationalen Congress Center Stuttgart statt.

Viele Kinder verbringen ihre Zeit lieber vor Fernseher oder Computer, als sich auf dem Spielplatz 
auszutoben, und sind heute körperlich weniger fit als ihre Eltern im gleichen Alter. „Die Fitness 
der Zehnjährigen hat zwischen 1980 und 2000 um zehn bis zwanzig Prozent abgenommen“, 
berichtet Privatdozentin Dr. Christine Graf, Mitarbeiterin des Instituts für Bewegungs- und Neuro-
wissenschaft der Deutschen Sporthochschule in Köln. In den 1970er Jahren waren Kinder noch 
drei bis vier Stunden am Tag an der frischen Luft. Heute sind Sportmediziner schon froh, wenn 
Kinder sich eine Stunde am Tag bewegen. 

Laut US-Studien hat außerdem jeder siebte fettleibige Teenager bereits ein metabolisches 
Syndrom. Diese Stoffwechselstörung mit erhöhten Werten von Blutzucker und Blutfetten, einem 
Bluthochdruck und Übergewicht ist eine Vorstufe des Diabetes. Bei schlanken Teenagern 
hingegen finde man ein metabolisches Syndrom sehr selten, so Graf.

Ihr Rezept gegen Gewichts- und Gesundheitsprobleme von Kindern ist die Förderung sportlicher 
Aktivitäten. Diese sollte möglichst früh beginnen, am besten im Vorschulalter, und sie sollte das 
gesamte familiäre Lebensumfeld der Kinder und Jugendlichen einbeziehen, fordert Graf. Ein 
höheres Risiko für Übergewicht haben unter anderem Kinder mit Migrationshintergrund und 
solche aus ärmeren Familien.

Die gezielte Förderung von Bewegung ist auch der Schlüssel im Therapiekonzept für adipöse, 
also stark übergewichtige, Kinder und Jugendliche. Ziel ist, die jungen Patient/-innen zu regel-
mäßigem Sport-Training hinzuführen, aber auch ihre Alltagsaktivitäten zu steigern und inaktive 
Verhaltensweisen, insbesondere den Medienkonsum, zu senken.

Weitere Informationen sind im Internet unter www.ddg2010.de zu finden.

I Nachhaltigkeit als Leitmotiv internationaler Jugendarbeit 

I 150 Teilnehmer diskutieren beim 2. Zukunftskongress „Jugend global 2020“ in Bonn

(DOSB PRESSE) Unter dem Thema „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ hat die Fachstelle für 
Internationale Jugendarbeit der Bundesrepublik Deutschland e.V. (IJAB) zum 2. Zukunftskon-
gress „Jugend global 2020“ nach Bonn eingeladen. Rund 150 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
diskutierten am 26. und 27. April Strategien und Handlungsoptionen für die internationale 
Jugendarbeit. Ihr Fazit: Nachhaltige Entwicklung spielt in der internationalen Jugendarbeit eine 
wichtige Rolle.

Die Vereinten Nationen haben für die Jahre 2005 bis 2014 die Weltdekade „Bildung für 
nachhaltige Entwicklung“ (BNE) ausgerufen. Ziel ist es, die Prinzipien nachhaltiger Entwicklung 
weltweit in den nationalen Bildungssystemen zu verankern. Die Menschen sollen in die Lage 
versetzt werden, ökologische, ökonomische und soziale Entwicklungen und Abhängigkeiten zu 
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erkennen und darauf basierend Entscheidungen zu treffen. Bildungsbereichsübergreifend sind 
dabei Angebote der formalen, non-formalen und informellen Bildung gleichermaßen gefragt.

„Internationale Jugendarbeit kann einen wichtigen Beitrag zu nachhaltiger Entwicklung leisten“, 
sagte IJAB-Direktorin Marie-Luise Dreber. „Insbesondere im Bereich des nichtformalen und 
informellen Lernens vermittelt sie jungen Menschen Gestaltungskompetenz, um Wissen über 
nachhaltige Entwicklung anzuwenden und zum Maßstab des eigenen Handelns zu machen.“

Lutz Stroppe, Leiter der Abteilung Kinder und Jugend im Bundesjugendministerium, sagte, es sei 
das erklärte Ziel der Bundesregierung, Bildung für nachhaltige Entwicklung in allen Bildungs-
bereichen zu verankern. „Besonders für unsere Jugend sind die bestmögliche Bildung und die 
Verantwortung für eine nachhaltige Entwicklung zentrale Zukunftsfragen. Wir müssen deshalb 
die Bedeutung der non-formalen Bildung durch internationale Jugendarbeit offensiv in die 
aktuelle Bildungsdebatte einbringen und besonders auch Angebote schaffen, die noch stärker 
auch Jugendliche aus bildungsferneren Sozialmilieus erreichen.“ Internationale Jugendarbeit 
könne so eine Chancengesellschaft für Jugendliche in Deutschland mitgestalten.

Sechs Fachforen erarbeiten Strategien

Die Erarbeitung von Perspektiven und konkreten Strategien für die künftige internationale 
Jugendarbeit und Jugendpolitik im Kontext von „Bildung für nachhaltige Entwicklung“ (BNE) 
stand im Zentrum von sechs Fachforen. Die Themen waren „Internationale digitale 
Jugendbildung“, „Bildungsgerechtigkeit und Partizipation“, „Leben, Lernen und Arbeiten in 
internationalen wirtschaftlichen Zusammenhängen“ sowie „Verzahnung von non-formaler und 
formaler Bildung“, „Globales Lernen“ und „Gesundes Aufwachsen“. 

Die Debatte in den Foren wie auch die abschließende Podiumsdiskussion machten deutlich, 
dass in der internationalen Jugendarbeit Nachhaltigkeit zwar vielfach als Leitprinzip schon 
verankert, häufig aber noch nicht von den Akteuren wahrgenommen wird. 

„Die Zielvorgabe der nachhaltigen Entwicklung ist eine Antwort auf vitale Zukunftsfragen unserer 
globalen Gesellschaft. In der Bildung für nachhaltige Entwicklung geht es nun nicht darum, neue 
theoretische Konzepte zu vermitteln, sondern um Orientierung an der Lebenswirklichkeit", fasste 
Lothar Harles, Vorsitzender des IJAB, zusammen. Gerade darum sei die internationale Jugend-
arbeit besonders gefordert. „Internationale Jugendarbeit schafft hier erlebbare Zugänge und 
adressiert Zielgruppen, die über formale Bildung oftmals nicht erreicht werden.“

EU-Vertreter erläutern Schwerpunkte europäischer Zusammenarbeit

Die Ergebnisse des Kongresses wurden anschließend im Rahmen eines Empfangs in den 
Kontext der aktuellen jugendpolitischen Entwicklungen in Europa gestellt. Florencia van Houdt 
von der Generaldirektion für Jugend und Sport der EU-Kommission und Ralf-René Weingärtner, 
Direktor Jugend und Sport des Europarates, erläuterten hierbei Schwerpunkte und den neuen 
Rahmen für die jugendpolitische Zusammenarbeit.

Weitere Informationen gibt es online unter www.ijab.de .
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I Schon 1.120 Anmeldungen für die „Trimmy Kindergärten“ 

(DOSB PRESSE) Trimmy wirbt auch bei den Kleinsten weiter für Bewegung. Dabei wird die 
Initiative „Müller® bewegt Kinder“, mit der die Molkerei Alois Müller sich gemeinsam mit dem 
Deutschen Olympischen Sportbund (DOSB) schon im zweiten Jahr für mehr Bewegungs-
spielräume im Kindergarten einsetzt, 2010 zu einem noch größeren Erfolg. 

Bei dieser Kampagne haben Kindergärten noch bis Ende Mai Gelegenheit, durch eine Regis-
trierung auf www.trimmy.de einen von 150 modernen Trimmy Bewegungsparcours mit kind-
gerechten Sport- und Spielgeräten zu gewinnen. Dabei zählt jede Stimme, mit der Eltern, 
Freunde oder andere Unterstützer für ihren Kindergarten werben. Bis Montag wurden bereits 
rund 600.000 Stimmen für insgesamt 1.120 angemeldete Kindergärten abgegeben. 2009 hatten 
sich 979 Kindergärten beworben.

Auch bei dieser Aktion kooperiert die größte deutsche Privatmolkerei mit dem DOSB, hier unter 
dem Motto „Wer schon früh Spaß an Sport und Aktivität entwickelt, legt den Grundstein für einen 
aktiven, gesunden Lebensstil“. Dafür wurde die Ausstattung der Bewegungsparcours mit 
Balancierhügel, Mini-Trampolin, Pedalos und vielen weiteren Sport- und Spielgeräten zusammen 
mit Experten ausgewählt. Den richtigen Umgang mit den Geräten gewährleistet eine Fortbildung 
für die Erzieherinnen und Erzieher, entwickelt von der Fachgruppe Sportwissenschaft der 
Universität Konstanz. Unter dem Dach der Müller® Trimm Dich-Initiative waren 2009 bereits 100 
Kindergärten zu Trimmy-Kindergärten® geworden.

Gemeinsam haben die Molkerei Alois Müller und der DOSB die Trimm Dich-Bewegung der 70er-
Jahre ebenso wie das Maskottchen Trimmy wiederbelebt. Dazu gehört auch die Kampagne 
„Müller® bewegt Deutschland“: In deren Rahmen erhielten 2008 erstmals vier deutsche Städte 
einen eigenen Trimm Dich-Parcours, seitdem sind acht Parcours vergeben worden. In diesem 
Jahr kommen vier weitere hinzu. 

I 6. Deutsch-Russisches Jugendparlament in Jekaterinburg 

(DOSB PRESSE) Die Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch lädt zum 6. Deutsch-
Russischen Jugendparlament „Russland und Deutschland: Gemeinsame Herausforderungen – 
gemeinsame Lösungen für Europa“ ein. Es findet vom 11. bis zum 16. Juli 2010 in Jekaterinburg 
in Russland parallel zu den deutsch-russischen Regierungskonsultationen und dem Petersburger 
Dialog statt, in Kooperation mit der Stiftung Internationaler Jugendaustausch Moskau.

Das Jugendparlament bietet Jugendlichen aus Deutschland und Russland eine Plattform, über 
diese und andere aus ihrer Sicht besonders wichtige Fragen zu diskutieren und konkrete Positi-
onen und Vorschläge zu formulieren. Bei der abschließenden Plenarsitzung des Petersburger 
Dialogs ist geplant, die Ergebnisse in Gegenwart von Bundeskanzlerin Angela Merkel und 
Präsident Dmitri Medwedjew öffentlich vorzutragen.

Als „Schule der Zivilgesellschaft“ soll das Jugendparlament bei Jugendlichen aus Deutschland 
und Russland das Verständnis für Demokratie und die Regeln der parlamentarischen Meinungs-
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bildung fördern und ihnen die Möglichkeiten der eigenen Einflussnahme im demokratischen 
Prozess verdeutlichen. Jugendliche aus Deutschland im Alter von 16-25 Jahren können sich bis 
zum 6. Mai 2010 bei der Stiftung Deutsch-Russischer Jugendaustausch um die Teilnahme 
bewerben. Bewerbungen schicken Sie bitte unter Verwendung des dafür vorgesehenen 
Formulars per E-Mail an jugendparlament@stiftung-drja.de .

Die Teilnehmenden treffen sich am 10. Juli in Frankfurt. Sie fliegen am Abend des 10. Juli von 
Frankfurt nach Jekaterinburg (Ankunft am Morgen des 11. Juli), die Rückreise ist am Freitag, 16. 
Juli. Die Kosten für die Flugreise von Frankfurt nach Jekaterinburg und zurück, Versicherung 
sowie Unterkunft und Verpflegung in Jekaterinburg werden von der Stiftung Deutsch-Russischer 
Jugendaustausch und ihrem russischen Partner übernommen. Die Stiftung kümmert sich auch 
um die Formalitäten für Einladung, Visum und Versicherung.

Zusätzlich ist eine Teilnahmegebühr von 50 Euro zu entrichten. Diese wird erst nach Bestätigung 
der Teilnahme fällig. Darüber hinaus wird von erfolgreichen Bewerber/-innen erwartet, dass sie 
sich um Berichterstattung über ihre Teilnahme am Jugendparlament in ihren regionalen Medien 
bemühen. Die Teilnehmerauswahl erfolgt bis zum 20. Mai 2010. 

Weitere Informationen finden sich unter www.stiftung-drja.de/projekte/projektuebersicht/ . 

I Deutscher Fußball-Bund schreibt Julius Hirsch Preis aus

(DOSB PRESSE) Seit 2005 schreibt der Deutsche Fußball-Bund (DFB) den Julius Hirsch Preis 
aus, der sich für Demokratie und Menschenrechte und gegen Antisemitismus, Rassismus, 
Extremismus und Gewalt einsetzt. Der mit insgesamt 20.000 Euro dotierte Preis wendet sich an 
Einzelpersonen, Vereine und Initiativen, die sich im, um oder durch Fußball gegen Rassismus, 
Fremdenfeindlichkeit und Antisemitismus einsetzen. Bewerbungsschluss der diesjährigen 
Ausschreibung ist der 30. Juni 2010. 

Der am 7. April 1892 geborene deutsch-jüdische Fußball-Nationalspieler Julius Hirsch gehörte 
vor dem ersten Weltkrieg zu den bekanntesten Spielern Deutschlands. Als erstem in der 
Geschichte des DFB gelang es ihm, mit zwei verschiedenen Vereinen Deutscher Meister zu 
werden: 1910 mit seinem Heimatverein Karlsruher FV und 1914 mit der Spielvereinigung Fürth. 
Bereits im Alter von 18 Jahren debütierte er in der Nationalmannschaft und erzielte 1912 im 
Länderspiel gegen Holland vier Tore. Die Teilnahme an den Olympischen Spielen 1914 in 
Stockholm war sein größter internationaler Erfolg. 

Mit dem Beschluss der süddeutschen Spitzenvereine, von 1933 an alle Mitglieder jüdischer 
Abstammung auszuschließen, begann der Leidensweg von Julius Hirsch. Wie Millionen anderer 
Juden im Deutschen Reich wurde auch er verfolgt, gedemütigt und entrechtet. 1943 wurde er in 
das Konzentrationslager Auschwitz deportiert und dort ermordet. Mit der Stiftung des Preises 
erinnert der DFB an seine jüdischen und kommunistischen Spieler, Trainer, Funktionäre und 
treuen Vereinsmitglieder, die Opfer des nationalsozialistischen Terrors wurden. 

Weitere Informationen finden sich unter www.dfb.de/index.php?id=501067 .
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I „Ein Gewinn für unser ganzes Land“

I Verleihung des Silbernen Lorbeerblatts: Rede des Bundespräsidenten Horst Köhler 
vor Medaillengewinnern der Olympischen Winterspiele, Paralympics und Deaflympics

Am Freitag, 30. April 2010, hat Bundespräsident Horst Köhler den Medaillengewinnern der 
Olympischen Winterspiele und Paralympics von Vancouver und der Weltspiele der 
Gehörlosen, den Deaflympics in Taipeh 2009 und Salt Lake City 2007, das Silberne 
Lorbeerblatt, die höchste deutsche Sportauszeichnung, verliehen (siehe auch Meldung Seite 
8). Anlässlich dieser Ehrung hielt das Staatsoberhaupt die folgende Ansprache:

„Manche von Ihnen kenne ich von der Piste, von der Loipe oder aus dem Stadion. In diesem Jahr 
war ich bei den Spielen leider nicht dabei. Umso mehr freue ich mich, dass Sie den paralym-
pischen, olympischen und deaflympischen Geist hier nach Berlin bringen.

Es ist ein Geist, der Spitzenleistung mit Freude, Wettbewerb mit Fairness, Einzelerfolg mit 
Gemeinschaft verbindet. Ich hoffe, dass Sie dieser Geist auch weiter beflügelt. In Kanada, 
Taipeh und Salt Lake City hat er den deutschen Teams 80 Medaillen gebracht. Darauf sind wir 
alle mit Ihnen stolz.

Wir haben während der Wettkämpfe mit Ihnen mitgefiebert. Und ich sage Ihnen: Der Puls 
schlägt zu Hause vor dem Fernseher genauso hoch wie in einem Stadion. Bei den Olympischen 
Spielen genauso wie bei den Paralympics oder den Deaflympics. Deswegen freue ich mich, dass 
auch über die Paralympics in den Medien ausführlich berichtet wurde. 

Ich habe mir sagen lassen, ARD und ZDF hätten so viel übertragen wie nie zuvor von 
paralympischen Winterspielen. Das ist ermutigend. Und trotzdem: Ich finde, da ist noch mehr 
möglich. Wir müssen uns noch mehr anstrengen, damit Sportler mit und ohne Behinderung die 
gleiche Aufmerksamkeit bekommen. Sie haben das verdient. Eine Gelegenheit dazu bietet sich 
wieder im Juni bei den Special Olympics in Bremen. Ich möchte Sie, liebe Vertreter der Medien, 
ausdrücklich auffordern, auch von diesen Wettkämpfen ausführlich zu berichten.

Nutzen wir die Chance, die in den Spielen liegt. Die Chance, zu erleben, wie leistungsfähig 
Menschen mit Behinderung sind; die Chance, uns mit ihnen zu begeistern; die Chance, zu 
zeigen, wo sie hingehören: in die Mitte unserer Gesellschaft.

Sie alle, liebe Sportlerinnen und Sportler, haben Außergewöhnliches geleistet. Sie gehören zu 
den Besten der Welt in Ihren Disziplinen. Um dorthin zu kommen, mussten Sie an Ihre Grenzen 
gehen, Rückschläge einstecken, Verletzungen überwinden. Viele von Ihnen werden einmal eine 
Situation erlebt haben, in der Sie sich gefragt haben, wie es mit Ihrer sportlichen Karriere 
weitergehen wird, ob es überhaupt weitergehen wird. Das ist nicht ungewöhnlich im Sport. Und 
doch ist da eine Geschichte, die ich besonders finde.
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Es ist die Geschichte von Verena Bentele, die ich stellvertretend für viele erwähnen möchte. Im 
vergangenen Jahr sah es so aus, als müsste sie wegen eines schweren Unfalls ihre Karriere 
beenden. Doch - so sagt Verena Bentele selbst - sie ist ein „Stehauf-Weiblein“. Sie hat ihre 
Verletzungen auskuriert, sie hat hart trainiert, und sie hat es geschafft, wieder so tiefes Ver-
trauen zu einem Menschen zu fassen, dass sie sich, bei voller Geschwindigkeit, blind auf seine 
Zurufe verlässt. Ich finde, das ist ein wunderbares Beispiel dafür, wie viel wir erreichen können, 
wenn wir an uns selbst, aber auch an unserer Beziehung zu unseren Mitmenschen arbeiten; 
wenn wir einander vertrauen.

Am Ende sind wir vor allem im Team stark. Das erleben Sie ganz besonders. Und deswegen 
möchte ich auch all jenen danken, die Sie in Ihrer sportlichen Karriere begleitet und unterstützt 
haben: den Familienangehörigen, Trainern, Betreuern, den Verantwortlichen des Deutschen 
Behindertensportverbandes, des Deutschen Gehörlosen-Sportverbandes, des Deutschen 
Olympischen Sportbundes, der Deutschen Sporthilfe und den politisch Verantwortlichen: dem 
Bundesinnenminister, dem Bundesverteidigungsminister, dem Sportausschuss des Deutschen 
Bundestages und den Sportministern der Länder. Unterstützen Sie auch weiterhin unsere 
Sportlerinnen und Sportler. Ihre Leistungen belohnen uns alle.

Liebe Sportlerinnen und Sportler, heute tragen Sie den olympischen Geist in die Hauptstadt. Ich 
hoffe, dass wir in acht Jahren noch viel mehr von diesem Geist in Deutschland spüren. Und dann 
zuallererst im Süden des Landes. München, Garmisch-Partenkirchen und das Berchtesgadener 
Land haben sich für die Austragung der Olympischen Winterspiele 2018 beworben. „Freundliche 
Spiele" sollen es sein, haben die Bewerber sich vorgenommen. Ich finde, das ist ein gutes Motto.

Ich stelle mir ein ähnliches Sportfest vor wie bei der Fußballweltmeisterschaft vor vier Jahren. Ein 
Fest, in dem Menschen aus aller Welt zusammenkommen und erleben: Deutschland ist ein 
offenes, fröhliches Land. Ein Land, in dem sich die Menschen wohl fühlen, ganz gleich, woher 
sie kommen, ob sie eine Behinderung haben oder nicht, ob sie jung sind oder alt. Ein Land des 
Miteinanders.

Es ist gut, dass München nicht nur freundliche, sondern auch umweltfreundliche Spiele aus-
richten will. Dazu gehören strenge ökologische Standards bei Um- und Neubauten, kurze Wege, 
um Verkehr zu vermeiden, moderne Konzepte für Energieversorgung, Abfallrecycling und 
Wasserbedarf. Und dazu gehört auch, die Wünsche und Sorgen der Bürger miteinzubeziehen. 
Ziel muss sein, CO2-neutrale Spiele zu veranstalten; oder in der Sprache von Olympia: Green 
Champions zu werden.

Denn allein Champion zu sein, reicht nicht. Ihnen, liebe Sportlerinnen und Sportler, möchte ich 
jetzt als Anerkennung für Ihre großen Leistungen, aber auch für eine vorbildliche menschliche 
und charakterliche Haltung das Silberne Lorbeerblatt verleihen. 

Leben Sie weiterhin jungen Menschen die Werte Ihres Sports vor: Fairness, Miteinander, 
Anstrengung und Freude. Dann sind Ihre Medaillen nicht nur Ihr persönlicher Erfolg, dann sind 
sie ein Gewinn für unser ganzes Land.“
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l Sterne des Sports (12): Sportfluggruppe Leck

I Einmal im Jahr lädt der schleswig-holsteinische Verein zum „Flugtag für Menschen mit 
Behinderung“ ein

Einfach mal abheben – für Menschen mit körperlichen oder geistigen Behinderungen ist das im 
Normalfall gar nicht so leicht. Sie haben selten Gelegenheit, sich die Welt von oben aus dem 
Flieger anzusehen. Doch bei der Sportfluggruppe Leck kann dieser Traum wahr werden: Einmal 
im Jahr lädt der kleine Verein aus Schleswig-Holstein nämlich zum „Flugtag für Menschen mit 
Behinderung“ ein. 

Die behinderten Gäste können dann in einem der kleinen einmotorigen Sportflugzeuge des 
Vereins einen Rundflug machen. Die Freizeitpiloten helfen ihnen geduldig beim Ein- und 
Aussteigen, beim Anschnallen und beantworten gerne alle Fragen. So dauern die Vorbereitun-
gen manchmal länger als der Flug selbst – aber die glücklich strahlenden Gesichter der Flugfans 
sind jede Anstrengung wert, so die einhellige Meinung der Vereinsmitglieder. Berührungsängste 
haben sie nicht, denn ihre Erfahrung hat sie gelehrt, dass in die kleinen Flugzeuge auch wirklich 
nur die Menschen mit Handicap einsteigen, die sich den Ausflug hoch in die Lüfte zutrauen und 
keine Angst haben.

Die Idee für einen „Flugtag für Menschen mit Behinderung“ kam dem Verein vor 23 Jahren: 
Damals brachte die Bundeswehr einen verirrten Piloten auf dem Vereinsgelände zur sicheren 
Landung. Aus Dankbarkeit spendete er der Tower-Besatzung der Bundeswehr Geld, die es aber 
gleich an den Verein weiter leitete. Zugute kam die Spende schließlich dem Lecker Förderverein 
für Behinderte, den die Sportflieger zu einem Besuch auf dem Flugplatz einluden. 

Seitdem warten viele in der Umgebung das ganze Jahr mit Spannung auf den „Flugtag“ - der 
längst Kultstatus in der gesamten Region hat.

Seit drei Jahren ist der Flugtag sogar ein grenzüberschreitendes Ereignis: Auch Gäste und 
Piloten aus dem benachbarten Dänemark sind mit von der Partie. Im vergangenen Jahr kamen 
über 300 Teilnehmer. 

„Wir versuchen über das Medium Flugzeug und Maschinen, die sich zu Lande bewegen, 
benachteiligten Menschen Erlebnisse zu bieten und dabei zugleich eine Brücke nach Dänemark 
zu schlagen“, sagt Uto Peschel, der Hauptorganisator des in ganz Schleswig-Holstein einmaligen 
Events. Längst hat sich der „Flugtag“ zum Volksfest entwickelt: Am Boden gibt es nicht nur 
Essen und Trinken, sondern auch eine Oldtimerausstellung sowie Einsatzwagen von Polizei und 
Feuerwehr zu bestaunen. 

Die anderen Vereine und Organisationen in Leck haben sich nämlich vom Engagement der 
Sportfluggruppe anstecken lassen. Alle helfen zusammen, um Menschen mit Behinderung an 
diesem Tag das Gefühl zu geben: „Du bist einer von uns!“
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I Deutsche Trainer legten in Afrika den Grundstein

I Von Weigang bis Zittel: Nicht nur die bekannten Namen lehrten Technik, Taktik und Kondition. 
Ein etwas anderer Vorausblick auf die Fußball-Weltmeisterschaft

Von Holger Obermann

Natürlich kennen Sie Rudi Gutendorf, den bunten Hund unter den deutschen Fußballtrainern. Er 
war der erste, der in den sechziger Jahren im Auftrag der Bundesregierung nach Afrika reiste 
und dort das Fußball-ABC vermittelte. Später folgten viele seiner Kollegen, um auf dem Schwar-
zen Kontinent Technik, Taktik und Kondition zu vermitteln. Auch Winfried Schäfer oder Otto 
Pfister sind keine Unbekannten, die in Afrika arbeiteten, beispielsweise als Nationaltrainer bei 
der letzten Fußball-Weltmeisterschaft.

An dieser Stelle soll aber einmal von den Männern berichtet werden, die im Auftrag des DOSB, 
des DFB, der GTZ und des Auswärtigen Amtes – meistens ohne bekannt zu sein – seit vielen 
Jahren in Afrika wertvolle Pionierarbeit verrichten. Man muss nicht lange ausholen, um jene 
Trainer zu nennen, die an der Basis gearbeitet und das heutige Niveau des Fußballs in Afrika 
mitgeprägt haben.

„Wir sind der WM ein Stück nähergekommen“

Karl-Heinz Weigang, für viele ein Unbekannter, war beispielsweise am Aufbau des Fußballs in 
Kamerun maßgeblich beteiligt. Und jene Mannschaft, die bei der WM 1990 in Italien nicht nur 
durch den Auftaktsieg über den damaligen Weltmeister Argentinien für Furore sorgte, entstammt 
seiner Nachwuchsarbeit. Allein acht der elf Spieler, die beim Eröffnungsspiel dabei waren, 
erlernten ihr Handwerk unter der Regie des gebürtigen Rheinländers, der später auch in Asien 
erfolgreich tätig war. 

Horst Kriete ist sicher den meisten Fußballkennern ebenfalls kein Begriff. Doch was er in den 
fünf Jahren seiner Tätigkeit in Südafrika leistete, beschrieb eine bekannte Tageszeitung in 
Johannesburg mit den Worten: „Danke Horst, wir sind der WM ein Stück näher gekommen!“ Seit 
einiger Zeit betreut Michael Nees den südafrikanischen Nachwuchs.

Die deutschen Projektträger haben im Auftrag des Auswärtiges Amtes jahrzehntelang rund 50 
Lang- und Kurzzeitprojekte allein in Afrika abgewickelt, von den Maßnahmen in Asien und 
Südamerika einmal abgesehen. Sie haben dafür gesorgt, dass die von der Entwicklungshilfe so 
oft zitierte und für notwendig erachtete Nachhaltigkeit unter Beweis gestellt wird. 

Von der Schülermannschaft bis zur Nationalelf

Beispiel: Sechs Jahre lang hatte einer der Pioniere der deutschen Entwicklungshilfe, Peter 
Überjahn, in Namibia eine vorbildlich zu nennende Struktur entwickelt, von der Schülermann-
schaft bis hin zur Nationalelf, hatte rund 1 000 Fußball-Übungsleiter ausgebildet – und wurde 
jetzt von Klaus Stärk abgelöst, der die beginnende Arbeit in seinem Sinne fortführt. 
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Was dem afrikanischen Fußball nach wie vor fehlt, um weltweit sein großes Potential unter 
Beweis zu stellen, umreißt Überjahn mit den Worten: „Mangelnde Administration und schwaches 
Management haben viele afrikanische Spitzenteams daran gehindert, bei vorausgegangenen 
Weltmeisterschaften eine kontinuierlich überdurchschnittliche Rolle zu spielen, hier und da auch 
fehlende Disziplin der Spieler und die Schwierigkeit der Integration der im Ausland spielenden 
Super-Stars in die Mannschaft der „Daheimgebliebenen“ !

Ausnahmen gibt es von Zeit zu Zeit: Neben Kamerun 1990 gelang es beispielsweise Senegal bei 
der WM 2002 in Japan und Südkorea, seine Stärke auszuspielen. Doch wen wundert es. Denn 
auch hier stand ein deutscher Trainer Pate: der in Göttingen beheimatete Peter Schnittger, den 
das AA fünf Jahre an die Westküste Afrikas entsandt hatte, um den Fußball aufzubauen.

Als Idi Amin auf der Bank saß

Vergessen wir nicht Burkhard Pape, der es bei seiner Mission in Uganda mit dem Staats-
Präsidenten und später als Massenmörder entlarvten Idi Amin zu tun hatte. „Er saß bei 
Länderspielen immer neben mir auf der Trainerbank – und ich war ratlos, da mir keine Auflage 
von der deutschen Regierung gemacht wurde, ihn davon abzubringen, sich seinem Volk bei 
einem Sieg Ugandas oft siegestrunken zu zeigen“, erinnert sich Pape. 

Noch ein paar Namen, ohne die ein Bericht über in Afrika tätigen deutschen Entwicklungshelfer 
unvollständig wäre. Da ist Michael Weiss zu nennen, der in Ruanda arbeitet, jenem Land, in dem 
Millionen Menschen im Bürgerkrieg starben. Oder die „Frontkämpfer“ Jochen Figge, Bernd 
Fischer, Eckardt Krautzun, Günter Zittel, Rainer Willfeld und Joachim Fickert, die in rund 30 
Ländern in Afrika Entwicklungsarbeit leisteten und zum Teil noch immer tun.

Glänzende Botschafter Deutschlands

Klaus Schlappner, Vorsitzender der Arbeitsgruppe Auslandstrainer im DFB, weist neben dem 
sportlichen noch auf einen weiteren Faktor hin. „Unsere Fußballtrainer im Ausland sind über ihre 
Arbeit hinaus auch glänzende Botschafter ihres Landes und vermitteln überall, wo sie arbeiten, 
ein gutes Deutschland-Bild.“ 

Respekt also in höchstem Masse für die deutschen Trainer und ihre Pionierarbeit in „Busch“, 
ohne die der afrikanische Fußball – im ganzen gesehen - heute nicht eine so bedeutende Rolle 
spielen würde. Und wer weiß. Vielleicht ist es gerade ein von deutschen Entwicklungshelfern in 
den letzten zwei Jahrzehnten betreutes Land, das bei der WM für Furore sorgen wird. 

Anmerkung: Der Autor Holger Obermann, ehemaliger Sportjournalist und Moderator bei der 
ARD, war zwei Jahrzehnte lang für den Deutschen Olympischen Sportbund (vormals das 
Nationale Olympische Komitee) und den Deutschen Fußball-Bund als Experte in Entwick-
lungsländern tätig, vorrangig in Asien, aber auch in Gambia, Guinea oder Kamerun, wo er 
Spuren hinterließ wie all seine Kollegen auf dem Schwarzen Kontinent. 
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l Mai 1990: Noch sieben Monate bis zur sportlichen Einheit (7)

I Die Sportminister Cordula Schubert und Wolfgang Schäuble: Demokratisches 
Vereinswesen ist als Basis nötig

Nach dem ersten Gespräch zwischen dem DTSB-Präsidenten Martin Kilian und DSB-Präsident 
Hans Hansen am 5. April in Hannover mit Arbeitsaufträgen für die geplante Vereinigung der 
beiden deutschen Sportorganisationen trafen sich am 8. Mai der für Sport zuständige Bundes-
innenminister Wolfgang Schäuble und die von Ministerpräsident de Maiziere berufene DDR-
Ministerin für Jugend und Sport, Cordula Schubert, zu ihrer ersten Besprechung im DDR-
Ministerium in Berlin (Ost). Beide betonten, dass es vor allem wichtig sei, die neuen demokrati-
schen Sportstrukturen in der DDR von der Vereins- bis zur Verbandsebene „von unten her“ 
aufzubauen und eine Abkehr von der zentralistischen Kommandostruktur zu erreichen.

In der Zielsetzung, eine unabhängige und vom Staat autonome Sportbewegung aufzubauen, 
kündigten beide Politiker auch entsprechende Hilfestellungen ihrer Regierungen an. Schäuble 
teilte mit, dass er in Kürze die bundesdeutschen Fachverbandspräsidenten nach Bonn einladen 
werde, um über Unterstützungsmaßnahmen für den DDR-Sport zu beraten. Am Tag zuvor hatte 
Ministerin Schubert bereits ein Gespräch mit dem damaligen Berliner LSB-Präsidenten Manfred 
von Richthofen geführt, der sich engagiert in den Vereinigungsprozess eingebracht hatte.

Erhebliche Spannungen gab es in diesem Monat in der DDR zwischen dem DTSB und der 
neuen Sportministerin. Cordula Schubert hatte nämlich entschieden, die Sportfördermittel dem 
zentralistischen DTSB zu entziehen und künftig direkt den Fachverbänden zuzuleiten, die sich 
demokratisch umzustrukturieren begannen und größtenteils auch neue Führungen wählten. Wie 
die Potsdamer Historikerin Jutta Braun in ihrem Beitrag „Tod einer Massenorganisation“ be-
schrieb, waren die Delegierten des Außerordentlichen Turn- und Sporttages des DTSB vom 3./4. 
März nicht aus demokratischen Wahlen hervorgegangen, „sondern nach altbekannter zentralis-
tischer Manier delegiert“ worden. So forderte der DTSB-Bundesvorstand auf der „einer sozialis-
tischen Wagenburg ähnelnden Tagung“ am 12. Mai in Kienbaum den Rücktritt der Ministerin. 
Cordula Schubert sagte dazu im Rückblick auf die gezielte Kampagne gegen sie von Stasi-
verstrickten Funktionären und Pressevertretern: „Die haben damals massiv gegen mich gehetzt, 
und ich weiß mittlerweile auch bewiesen, warum. Das war ihr Kampfauftrag.“

Indessen wuchs bei den Vereinen Woche für Woche die Anzahl der Sportbegegnungen. Anfang 
Mai rechnete Hans Hansen noch mit über 6.000 Begegnungen 1990, die „das beste Mittel zur 
Schaffung enger menschlicher Kontakte zwischen den Bürgern beider deutscher Staaten“ seien. 
Doch allein im ersten Halbjahr gab es bereits rund 10.000 Begegnungen, so dass der Haushalts-
ausschuss des Bundestages Zuschüsse für die Förderung nachbewilligen musste. Auch die 
Bundesregierung steuerte aus ihrem „Feuerwehrfonds“ 4,7 Millionen DM für diesen Zweck bei.

Zwischenzeitlich arbeiteten die vier von DSB und DTSB eingesetzten Fachkommissionen zügig 
an den Grundzügen einer Konzeption für die Vereinigung. Die Aufforderung von DDR-Ministerin 
Schubert, der DSB solle nicht weiterhin mit dem DTSB, sondern mit ihrem Ministerium ver-
handeln, „weil der DTSB sich nicht demokratisch erneuert habe“, wies Hansen jedoch für den 
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DSB mit den Worten ab, dass die Politik dem Sport insoweit keine Ratschläge geben solle. „Wir 
werden uns auch in Zukunft eigenständig verhalten“, sagte der DSB-Präsident.

Nach 1988 in Bad Orb und 1989 in Leipzig trafen sich am 8. Mai in Königswinter Sportjourna-
listen aus beiden deutschen Staaten zu ihrem dritten Seminar. Mit Hansen und dem DFB-
Schatzmeister und späteren Präsidenten Egidius Braun stellten sich zwei prominente Sportfunk-
tionäre der Diskussion. Dabei betonte Hansen, dass die Vereinigung des Sports nach den 
Regeln der Politik vollzogen werden müsse. Er kündigte an, sich im Dezember zur Wiederwahl 
zu stellen, um „den Prozess der Einheit zum Abschluss zu bringen“. Beim DSB-Bundestag könne 
die Zahl der Vizepräsidenten erhöht werden, um damit auch ehemalige DDR-Funktionäre in die 
Führung einzubinden. Kritik erfuhr Egidius Braun wegen der „zögerlichen Haltung“ des DFB.

Am 5. September löste sich das Präsidium des Sportjournalistenverbandes der DDR in Berlin-
Grünau auf, und vom 24. September an konnten ostdeutsche Kollegen Mitglieder des Verbandes 
Deutscher Sportjournalisten werden.

Weitere wichtige Daten zur deutsch-deutschen Sportgeschichte waren im Mai 1990 auch:

+ der 5. Mai, an dem es in der DDR acht sogenannte Wendeverbandstage von bestehenden 
DDR-Sportfachverbänden und die Gründung von zwei nunmehr selbständigen Fachverbän-
den im Eissport für Schnelllauf und Kunstlauf gab, denen eine Woche, später am 12. Mai die 
Gründung des Karateverbandes und des Triathlonverbandes der DDR folgte;

+ der 14. Mai, an dem der Deutsche Behinderten-Sportverband (DBS) und der Versehrten-
sportverband der DDR eine enge Zusammenarbeit vereinbarten;

+ der 17. und der 25. Mai, an denen sich mit dem Deutschen Sportlehrer-Verband der DDR in 
Berlin (Ost) und der Deutschen Gesellschaft für Sportwissenschaft der DDR in Leipzig zwei 
selbständige sportwissenschaftliche Organisationen konstituierten;

+ der 22. Mai, an dem der Verbandstag des Deutschen Turnverbandes der DDR eine Erklärung 
zur baldigen Zusammenführung mit dem Deutschen Turnerbund verabschiedete;

+ der 28. Mai, an dem sich die für Sport zuständigen Minister Cordula Schubert und 
Dr. Wolfgang Schäuble zu ihrem zweiten Gespräch in Bonn begegneten, wo sich

+ am 31. Mai auch die Sportausschüsse der CDU aus beiden deutschen Staaten zur ersten 
Kontaktaufnahme und sportpolitischem Erfahrungsaustausch trafen. Ebenfalls

+ am 31. Mai wurde in Berlin (Ost) der Turn- und Sportbund Berlin e.V. gegründet.

In der Politik war der 18. Mai ein wichtiges Datum: Der Staatsvertrag zwischen der Bundesre-
publik Deutschland und der DDR über die Schaffung einer Wirtschafts-, Währungs- und 
Sozialunion trat in Kraft. Am 1. Juli wurde die D-Mark zum Zahlungsmittel auch in der DDR.

Friedrich Mevert
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l 1969/V: Deutsche Sportjugend tritt aus dem DBJR aus

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 73*)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Aufgrund der mangelnden Kompromissbereitschaft der anderen Mitgliedsverbände des Deut-
schen Bundesjugendringes (DBJR) in der Auseinandersetzung um die notwendige Reform der 
DBJR-Satzung und die Verteilung der Mittel aus dem Bundesjugendplan erklärte die Deutsche 
Sportjugend (DSJ) am 23. Juni 1969 ihren Austritt aus dem DBJR. Er verlor damit mehr als die 
Hälfte der bisher von ihm vertretenen organisierten Jugendlichen in der Bundesrepublik. Der 
entsprechende Beschluss wurde von der Bundesregierung und den im Bundestag vertretenen 
Parteien seinerzeit mit Verständnis und Zustimmung zur Kenntnis genommen und wirkte sich 
auch positiv auf die künftige Förderung der sportlichen Jugendarbeit durch den Bund aus.

In der Juli-Ausgabe 1969 der Zeitschrift „Olympische Jugend“ veröffentlichte der DSJ-Vorstand 
die Gründe für diesen bedeutsamen Schritt:

„Der Arbeitsausschuss der Deutschen Sportjugend (DSJ) hat sich in seiner Sitzung am 23. Juni 
1969 in Hamburg eingehend mit der Situation befaßt, die sich nach der Vollversammlung des 
Deutschen Bundesjugendringes (DBJR) vom 29. Mai 1969 in Düsseldorf ergeben hat. Mit 
Bedauern und Enttäuschung haben die Mitgliedsverbände und der Arbeitsausschuß der DSJ 
davon Kenntnis nehmen müssen, daß die Vorschläge der DSJ für eine notwendige Reform des 
DBJR von den übrigen Jugendverbänden weitgehend abgelehnt worden sind. Die Deutsche 
Sportjugend hatte von der Tatsache dieser Entscheidung bei ihren weiteren Beschlüssen 
auszugehen.

Aufgrund der Beschlüsse ihrer außerordentlichen Vollversammlung vom 27. April 1969 in Berlin 
und in Übereinstimmung mit den Mitgliedsverbänden der DSJ und dem Präsidium des 
Deutschen Sportbundes erklärt die Deutsche Sportjugend als konsequente Folge der 
ablehnenden Haltung der übrigen Mitgliedsverbände des DBJR zur Satzungsreform ihren Austritt 
aus dem Deutschen Bundesjugendring.

Die Deutsche Sportjugend ist sich über die Tragweite ihres Entschlusses im Klaren. Sie stellt 
fest, daß durch den Austritt von mehr als 50 Prozent aller Mitglieder der Anspruch des 
Deutschen Bundesjugendringes, Sprecher der organisierten Jugend in der Bundesrepublik zu 
sein, nicht mehr aufrecht erhalten werden kann. Die Deutsche Sportjugend wird fortan zu 
jugendpolitischen Fragen für sich selbst sprechen.

Die durch die ablehnende Haltung der anderen Jugendverbände unvermeidlich gewordene 
Spaltung des Deutschen BundesJugendringes haben die Kräfte zu verantworten, die die 
Forderungen der DSJ voll ablehnten und nicht einmal bereit waren, von verantwortungs-

__________________________________________________________________
* Anmerkung der Redaktion: Irrtümlich haben wir in der Serie die Teile 73 und 74 über-
sprungen; sie werden in dieser und der nächsten Ausgabe nachgeholt. Von Nr. 20/2010 
der DOSB PRESSE an setzen wir die Serie mit Teil 77 in der korrekten Reihenfolge fort. js
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bewußten Verbänden angeregte Kompromisse einzugehen, durch die für die Deutsche 
Sportjugend eine neue Situation entstanden wäre. Die DSJ dankt in diesem Zusammenhang 
diesen Verbänden, die sich ernsthaft bemühten, durch Kompromißvorschläge eine Spaltung des 
DBJR zu vermeiden. Sie denkt dabei insbesondere an die Vorschläge des Bundes der 
Deutschen Katholischen Jugend (BDKJ), die geeignet gewesen wären, innerhalb der DSJ neue 
Überlegungen anzustellen.

Diese Möglichkeit der Diskussion ist wegen einiger einseitig auf Ablehnung der DSJ-Vorschläge 
festgelegter Verbände zur Zeit nicht mehr gegeben.

Die Deutsche Sportjugend faßt noch einmal ihre Vorschläge zusammen, durch die sie den DBJR 
zu einer wirkungsvollen und auf gerechter Grundlage stehenden Institution der deutschen 
Jugendpolitik machen wollte:

1. Zusammensetzung der Vollversammlung

Die DSJ hätte sich nach ihrem Satzungsvorschlag bei etwa 55 Prozent aller DBJR-Mitglieder auf 
38 von 127 Stimmen (etwa 30 Prozent aller Delegierten) beschränkt. Sie hatte zusätzlich erklärt, 
daß auch in Zukunft bei einer entsprechenden Entwicklung kein Jugendverband mehr als 35 
Prozent aller Stimmen auf sich vereinen sollte. Die gegenwärtige Stimmenzahl der DSJ in der 
DBJR-Vollversammlung lag bei 6 von 67 (reichlich 9 Prozent) und ist auf 12 von 73 (17 Prozent 
aller Stimmen) erhöht worden. Das war kein ausreichender Kompromiß.

2. Hauptausschuß

Nach dem Vorschlag der DSJ sollten die Verbände im Hauptausschuß die gleiche Stimmenzahl 
wie in der Vollversammlung haben, da der Hauptausschuß in der Praxis eine große Zahl 
wichtiger Entscheidungen zu treffen hat, u. a. Erklärungen zu politischen Ereignissen, jugend-
politische Stellungnahmen und die Verteilung von öffentlichen Mitteln.

Der Vorschlag der DSJ wurde abgelehnt und es blieb bei der alten Regelung (je Verband nur 1 
Stimme). Man bot lediglich während der Diskussion der DSJ statt einer nunmehr zwei Stimmen 
im Hauptausschuß an, was im DBJR-Pressedienst großzügig als eine Verdoppelung der 
Stimmenzahl hingestellt worden ist. Damit sollen weiterhin wichtigste Entscheidungen von einem 
Gremium getroffen werden, das die Wirklichkeit der Kräfte in der Jugendarbeit auch nicht im 
entferntesten widerspiegelt.

3. Einstimmigkeitsprinzip

Im Interesse der Aktionsfähigkeit des DBJR hatte sich die DSJ für eine Abschaffung des 
Einstimmigkeitsprinzips ausgesprochen. Ihre Forderung wurde abgelehnt. Dafür kam es zu einer 
modifizierten Regelung, die zwar besser ist als die bisherige, aber die Aktionsfähigkeit des DBJR 
nicht entscheidend günstiger gestaltet.

4. Förderung der Leibeserziehung

Die DSJ begrüßt es, daß sich die Mehrheit der Vollversammlung für die Aufnahme der 
Förderung der Leibeserziehung in den Aufgabenkatalog der DBJR-Satzung ausgesprochen hat. 
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Sie ist jedoch über die Diskussionsbeiträge einiger Vertreter auf der Vollversammlung (u. a. der 
Begriff der Leibeserziehung sei nationalsozialistisch belastet) bestürzt. Diese Auffassung zeigt 
erneut, daß die Bedeutung der Leibesübungen in manchen Verbänden nicht erkannt wird oder 
nicht erkannt werden soll.

Sie hat der DSJ darüber hinaus bewiesen, wie wenig es um Toleranz und Verständigung ging 
und wie stark der Verbandsegoismus ausgeprägt ist, den man andererseits der DSJ bei ihren 
Vorstellungen für einen aktionsfähigen DBJR vorwarf. Die in der Vollversammlung erneut zum 
Ausdruck gekommene Abqualifizierung der sportlichen Jugendarbeit weist die DSJ nach-
drücklich zurück. Sie widerspricht der pragmatisch gewonnenen und wissenschaftlich fundierten 
Erkenntnis und ruft Erinnerungen an längst überholte Auffassungen wach.

5. Verteilung der Mittel aus dem Bundesjugendplan

Die DSJ bedauert die ablehnende Haltung der übrigen Verbände hinsichtlich ihrer Forderung, bei 
55 Prozent aller Mitglieder einen Anteil von 35 Prozent der Mittel für internationale Jugend-
begegnungen und von 30 Prozent für zentrale Planungsaufgaben und Lehrgangsmittel zu 
erhalten und für 1970 eine angemessene Übergangslösung zu finden. Sie bedauert dies um so 
mehr, als trotz mehrfacher mündlicher Versicherungen in den zuständigen DBJR-Gremien keine 
ernsthaften Versuche unternommen wurden, als gemeinsamen Vorschlag aller Verbände mehr 
Mittel speziell für die DSJ zu erreichen.

6. Unabhängige Kommission zur Überprüfung; der Mitgliederzahlen

Die DSJ bedauert, daß die Aufnahme einer Satzungsbestimmung, wonach eine unabhängige 
Kommission alle 3 Jahre die Mitgliederzahlen der Jugendverbände überprüfen und danach die 
Stimmenzahl festlegen soll, von der Mehrheit der Verbände abgelehnt worden ist. Die 
unverbindliche Form, den Antrag dem Hauptausschuß zu überweisen, hat nicht die zwingende 
Bedeutung einer Satzungsbestimmung und bietet nicht die Garantie dafür, daß auch 
entsprechend verfahren wird. Nach einer Seihe von Erhebungen und Untersuchungen von 
Meinungsforschungsinstituten, amtlichen Stellen und Universitätsinstituten einerseits und den 
Jugendverbänden andererseits erscheint eine solche Überprüfung dringend geboten, wenn die 
Jugendverbände in ihrer Gesamtheit glaubwürdig bleiben wollen.

7. Politisierung der Arbeit des DBJR

Die DSJ sieht sich auch aufgrund der Diskussion in Düsseldorf und entstellender Ver-
öffentlichungen, auch von DBJR-Verbänden, vor und nach Düsseldorf veranlaßt noch einmal 
ihren Standpunkt zum politischen Mandat des DBJR klarzustellen:

a) Die DSJ hat bis zur DBJR-Vollversammlung 1968 in Ludwigshafen den Standpunkt vertreten, 
der DBJR solle sich schwerpunktmäßig mit Fragen der Jugendpolitik befassen.

b) Nach dem eindeutigen Votum von Ludwigshafen hat sich die DSJ nach ausführlicher 
Diskussion in ihren zuständigen Gremien insbesondere im Hinblick auf das allgemeine 
politische Interesse der Jugend und die Unruhe in der jungen Generation zu einer 
Politisierung des DBJR bekannt. Die Beschlüsse von Ludwigshafen bewirkten aber eine 

32  I  Nr. 18  l  04. Mai 2010



DOSB I Sport bewegt!

Änderung des bisherigen Charakters des DBJR als Arbeitsgemeinschaft in eine Organisation 
zur Artikulierung politischer Aussagen im Namen der jungen Generation.

c) Legitim kann der DBJR solche Aussagen nur machen, wenn seine Beschlußgremien nach 
einem demokratisch-repräsentativen Prinzip dazu ermächtigt sind. Daß dieses nicht herbei-
geführt wurde, birgt die Gefahr in sich, daß Aussagen im Namen der gesamten organisierten 
Jugend herbeigeführt werden, die in Wirklichkeit nur von Minderheiten getragen werden.

Nach der eindeutigen Ablehnung ihrer Vorschläge und der mangelnden Kompromißbereitschaft 
der anderen Jugendverbände sieht die DSJ keine Möglichkeit zu einem weiteren Verbleib 
innerhalb des DBJR. Sie macht für diese Entscheidung jene Kräfte verantwortlich, die nicht bereit 
waren, sich den Forderungen nach einem aktionsfähigen und modernen DBJR zu öffnen. Die 
Absage der DSJ zu einer weiteren Mitwirkung im DBJR in seiner jetzigen Form bedeutet nicht, 
daß die DSJ grundsätzlich gegen eine Zusammenarbeit von Jugendverbänden und ihren 
Zusammenschluß in Form von Gemeinschaften ist.

Sollten sich in der Zukunft Formen ermöglichen, die den berechtigten Forderungen der DSJ 
entgegenkommen, so wäre die Deutsche Sportjugend bereit, wieder in einer solchen 
Gemeinschaft mitzuwirken. Die DSJ ist auch jederzeit für Gespräche über eine mögliche Form 
solcher Gemeinschaften sowie auch zu einer Zusammenarbeit in Sachfragen der Jugendarbeit 
bereit.“

I Bernhard Baier - ein enger Vertrauter von Willi Daume

l Bedeutende Sportpersönlichkeiten der Nachkriegsgeschichte (11)

„Wir Vertreter der Fachverbände hatten Angst, nach dem Missbrauch des Sports während der 
nationalsozialistischen Zeit mit dem Sport wieder in ein politisches Fahrwasser zu geraten“, so 
beurteilte Bernhard Baier später die langwierigen Verhandlungen um den Neuaufbau der 
deutschen Sportorganisation nach 1945. „Das hatte nichts mit den Persönlichkeiten aus dem 
ehemaligen Arbeitersport zu tun, mit denen wir uns menschlich gut verstanden“, erinnerte er sich 
im Abstand von mehr als fünf Jahrzehnten an die damaligen Auseinandersetzungen um die 
künftigen Strukturen des Sports, bei denen er immer ein fairer Vermittler war.

Baier wurde am 12. August 1912 in Hannover geboren, machte dort an der Bismarckschule sein 
Abitur und studierte Staats- und Rechtswissenschaften in Heidelberg, Berlin und Göttingen. 
Nach der Referendarausbildung in Celle und Hannover und dem Zweiten Staatsexamen in Berlin 
leistete er ab 1940 seinen Wehrdienst, in dem er mehrfach ausgezeichnet und verwundet wurde. 
Als Hauptmann wurde er im Juli 1945 aus britischer Kriegsgefangenschaft entlassen und im 
Oktober wieder bei der Regierung in Hannover angestellt.

Seine sportliche Laufbahn startete der am Sport sehr interessierte Schüler 1925 bei den 
Wasserfreunden Hannover 98, denen er sein Leben lang treu blieb. Viermal - 1936, 1937, 1938 
und 1948 - wurde er Deutscher Meister im Wasserball. Er bestritt 44 Länderspiele und gewann 
bei den Olympischen Spielen 1936 in Berlin die Silber-medaille und 1939 den Europapokal.
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Nach dem Krieg half Baier vor allem seine Bekanntheit als aktiver Sportler aus der Vorkriegszeit, 
über die Grenzen hinaus die alten Kontakte wieder aufzubauen und den deutschen Schwimm-
sport aus seiner internationalen Isolation hinauszuführen. 1949 übernahm er den Vorsitz seines 
Vereins und beim satzungsgebenden Verbandstag des Deutschen Schwimm-Verbandes 1950 in 
Schwäbisch-Gmünd auch die Präsidentschaft des DSV, den er bis 1960 führte und dem er bis 
zuletzt als Ehrenpräsident verbunden war.

Baier zählte 1950 in Hannover zu den Mitbegründern des Deutschen Sportbundes, dessen 
Präsidium er bis 1962 angehörte. Von 1950 bis 1972 war er Mitglied des Nationalen Olympi-
schen Komitees für Deutschland, das ihn 1973 zum Ehrenmitglied ernannte, und von 1966 bis 
1973 Vorstandsmitglied des Organisationskomitees für die Olympischen Spiele München 1972. 
Dort leitete er als enger Vertrauter Willi Daumes mit großem Erfolg den wichtigen Sportaus-
schuss. Im Weltschwimmverband (FINA) gehörte er von 1956 bis 1964 dem Präsidium an. Für 
das NOK leitete er zuletzt die Prüfungskommission für die Olympiabewerbung Berlins für 2000.

Auch beruflich stieg Bernhard Baier in hohe Positionen auf, zunächst in der Bezirksregierung 
Hannover und dann im Niedersächsischen Innenministerium. So war er nacheinander von 1961 
bis 1965 Regierungsvizepräsident, anschließend Ministerialdirigent und Abteilungsleiter für 
öffentliche Sicherheit und Ordnung im Niedersächsischen Innenministerium, schließlich von 1973 
bis 1977 Regierungspräsident von Hannover. Aus dem Ruhestand heraus wurde er 1978 bis 
1982 zum Staatssekretär des Innenministeriums berufen.

Bernhard Baier wurde mit hohen Auszeichnungen geehrt, dem Großen Verdienstkreuz mit Stern 
des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland, dem Großen Verdienstkreuz des Nieder-
sächsischen Verdienstordens, dem Olympischen Orden des Internationalen Olympischen Komi-
tees (1986) und dem Hanns-Heinrich-Sievert-Preis 1990. Seit 1940 war er mit Ehefrau Trudi, 
geb. Meyer, verheiratet, die ihm bei den Olympischen Spielen 1936 als Turnerin mit dem Gewinn 
der Goldmedaille mit dem Frauenteam sportlich sogar noch etwas voraus war. Sie starb 1999.

Bernhard Baier nahm auch im hohen Alter am aktuellen Sportgeschehen regen Anteil, war nach 
wie vor seinem Verein Wasserfreunde Hannover 98 eng verbunden und als sportlicher Ratgeber 
nicht nur in Hannover immer noch oft gefragt. Seinen 90. Geburtstag hatte er im Kreis vieler alter 
Sportkameraden im August 2002 noch fröhlich gefeiert und mit vitalem Optimismus dabei auch 
schon für 2007 zum 95. Geburtstag eingeladen. Diesen hat er dann nicht mehr erleben können. 
Am 26. April 2003 ist Baier in seiner Heimatstadt gestorben.

l Frage der Woche zum Thema „Eishockey“ auf www.dosb.de

Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem Internetportal www.dosb.de 
nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des Sports. Interessierte können 
sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-Mail an das DOSB-Redakti-
onsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage gesucht: Was bezeichnet der 
Begriff „Gretzky’s Office“ (Gretzkys Büro) im Eishockey? Die Auflösung erscheint wie gewohnt 
montags auf www.dosb.de .
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  BÜCHER

I Der Sport als Brückenbauer zwischen verfeindeten Menschen

I UN-Sonderberater Willi Lemke schreibt über sein vielfältiges sportliches Engagement

Willi Lemke kennt jeder. Willi Lemke (Jahrgang 1946) war mehr als 17 Jahre lang der erfolg-
reiche Manager beim Fußball-Bundesligaklub SV Werder Bremen. Er wechselte 1999 (sicher für 
viele überraschend!) in die Politik und wurde Senator für Bildung und Wissenschaft in Bremen, 
2007 Senator für Inneres und Sport. Seit 2008 ist Lemke Sonderbera-ter für Sport im Dienst von 
Frieden und Entwicklung. Jetzt hat er ein Buch geschrieben. Regina Carstensen hat „mehrere, 
zumeist ganztägige Vieraugengespräche“ zu 20 höchst interessanten Kapiteln ausgewertet.

Es geht um das vielfältige sportliche Engagement des Willi Lemke. Eine ganz wichtige frühe 
Station muss der Schulsport gewesen sein, den er in den 1950er Jahren als Gymnasiast in 
Hamburg erlebt hat. Lemke spielte immer schon gern Fußball und Handball, und er gehörte auch 
zu jener 4-mal-100-Meter-Staffel, die einst im Volksparkstadion beim Schulstaffeltag 1965 (so 
etwas gab es tatsächlich früher!) deutscher Meister wurde. Als Schulsportreferent (wo gibt es 
den heute noch?) der Schülermitverwaltung organisierte Lemke Turniere für die Unterstufe und 
initiierte eine Sammlung von Spielsachen für ein Waisenhaus in der Nähe der Schule. 

Lemke ist ein „kluges Kind“ des (außerunterrichtlichen) Schulsports. Hier hat offensichtlich sein 
damaliger Sportlehrer Heinz Perleberg das große „soziale Talent im Sport“ entdeckt und geför-
dert. Auch als Sportstudent engagiert sich Lemke. So organisiert er in Hamburg eine „Notstands-
olympiade“ gegen die schlechten Ausbildungsbedingungen dort. Nach dem Examen wird er 1971 
in Bremen eine Art „Gründungsdekan“ für den Fachbereich Sportwissenschaft. Danach etabliert 
er sich rasch als Manager in der Bundesliga. Heute ist er in der ganzen Welt unterwegs, um 
hauptsächlich „in den ärmsten und von Kriegen erschütterten Ländern“ zu zeigen, „welche 
völkerverbindende, friedenstiftende und zukunftsweisende Kraft der Sport haben kann“.

Davon handelt das Kapitel „Rebellen und ein Bolzplatz für Bouaké“, das dem Buch den Titel 
verliehen hat: Lemke nimmt uns mit auf eine ferne Reise vom Genfer Büro aus in die Stadt 
Bouaké im Norden der Elfenbeinküste, wo der Bürgerkrieg deutliche Spuren hinterlassen hat. In 
einer umgebauten Lagerhalle erlebt er mit, wie 230 Kinder und Jugendliche im Judo angeleitet 
wurden: „Das Projekt war ein Volltreffer“. Der Weltjudoverband hatte es angeregt und unter-
stützt. Es sollte aber nicht das einzige Projekt in dieser Gegend bleiben. Auf einem brach liegen-
den Stück Ackerland soll ein Sportplatz für die Friedensoldaten entstehen, signalisiert ihm der 
pakistanische General der Blauhelme. Lemke lenkt sofort ein: Warum nicht auch einen für die 
örtliche Bevölkerung? Der Denkanstoß sitzt und wird Wirklichkeit. Am 24. Dezember kann der 
Sportplatz eingeweiht werden: „Dieser Bolzplatz steht für das Bemühen der Vereinten Nationen, 
den Sport zu nutzen, um Brücken zwischen den verfeindeten Menschen zu bauen. Es ist eine 
kleine Brücke, aber es ist eine Brücke“. Willi Lemke – ein Brückenbauer!

Willi Lemke: Ein Bolzplatz für Bouaké. Wie der Sport die Welt verändert und warum ich mich stark 
mache für die Schwächeren. (unter Mitarbeit von Regina Carstensen). München 2010. 250 S.; 19,95 Euro.
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